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"DIE GLOCKEN
VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1952 29. Jahrgang

eimludnuu)
Maria, du bist die Gottesträgerin, die Freude bringt.
Du bist das Morgenrot, das am Horizont dieser Erde

aufgegangen ist nach jahrtausendlanger Nacht. Darum

jauchzt dir heute, wenn du mit der hl. Gottesfrucht

über die Erde dahinwandelst, die ganze fluchbeladene

Schöpfung als ihrer Befreierin zu. Dom Thalhammer

DU! LIOLKM
- vo»

iVlouatsblätter kür KlarieuvereüruuZ nnâ ^ur Vërâeruu^ âer iVallkalrrt ?u unser«!
I.K. ?rau iiu Stein. Lxeniell xesexnet vorn HI. Vater ?ius Xl. aiu 24. IVlai ig2z

unâ zc>. Mär^ ig28.
HersusxeZsIien vorn ^Vallkaürtsverein 2u Nariastein. ^.donnernent jäürlicü

?r. z.50. Din^adlunxen auk ?ostcüecl!l!onto V SS?z.

à 12 NarÎASìein, luni 1952 29. IslirAgiiA

cimsuchuncz

îvlaria, clu bist clie Qntlesträgerin, clie ?rsucle bringt.
Ou bist clas lVlorgenrot, clas am Oori^ont ciieser Orcle

aufgefangen ist nacb jsbrtaussncllanger plackt. Oarum

jaucb^t clir beute, ^venn clu mit cler bl. (^nttesfrucbt

über clie Orcle âakin^vanclelst, 6ie gan^e flucbbelaclene

Lcbö^fung sis ibrsr Lefreierin ^u. Oc>m ifbalbammer



(üNttestonftorÖnuns
19. Juni: Do. Oktav von Fronleichnam oder alte lb. Herrgottstag. 8.30 Uhr:

Hochamt mit Segen. 15.00 Uhr: Feierliche Vesper.
20. Juni: Fr. Herz-Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten mit

Weihe an das Herz Jesu und Segen. 15.00 Uhr: Vesper.
22. Juni: 3. So. n. Pf. Evgl. vom verlorenen Schaf. III. Messen von 5—8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper. Aussetzung, Segen
und Salve.

24. Juni: Di. Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper.

29. Juni: 4. So. n. Pf. und Fest der Apostelfürsten Petrus und Paulus. Evgl. vom
reichen Fischfang. Gottesdienst wie am 22. Juni.

30. Juni: Mo. Gedäehnis des hl. Völkerapostels Paulus. 8.30 Uhr: Hochamt.
1. Juli: Di. Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00

Uhr: Vesper.
2. Juli: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Fest Maria Heimsuchung.

Hl. Messen von 5.30—9 Uhr. 10.00 Uhr: Hochamt, dann Aussetzung
des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.
14.30 Uhr: Rosenkranz. 15.00 Uhr: Predigt, dann Vesper mit sakram.
Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

4. Juli: Fr. Fest des Iii. Bischof Ulrich. Um 7 Uhr kommt der Bittgang der
Pfarrei Metzerlen.

5. Juli: Sa. Fest «Maria vom Trost». S.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
20.00 Uhr: Feierl. Komplet und Segensandacht.

0. Juli: 5. So.n. Pf. und äussere Feier des Maria Trostfestes. Morgens 5 Uhr:
Feierl. Glockengeläute und Beginn der hl. Messen mit Gelegenheit zum
Sakramentenempfang bis 9 Uhr. 9.30 Uhr: Einzug der Aebte und
Prälaten, dann Festpredigt von Prof. P. Utz, O. P., von Freiburg, dann feierl.
Pontifikalamt Sr. Gn. Dom Beruh.. Benz, Abt von Oelenberg; den
Gesang besorgt der Pfarr-Cäcilienehor von Dornach. — Nachm. 2 Uhr findet

bei günstiger Witterung die grosse Muttergottesprozession mit dem
Gnadenbild U. Lb. Frau im Stein statt. An derselben beteiligen sich die
einzelnen Vereine und Kongregationen, Klerus und Volk nach den
Weisungen der Zugsordner. Mögen alle beitragen zum Lob der Himmelskönigin.

Nach der Prozession ist noch Vesper mit sakram. Segen. Darauf

begleiten die Banner und Fahnen die Prälaten zur Klosterpforte.
Abends 8 Uhr schliesst die Feier mit feierlichem Glockengeläute.

7. Juli: Mo. Fest des hl. Bischofs Willibald. S.30 Uhr: Hochamt.
8. Juli: Di. Jahrzeit für die verstorb. Kleriker und Brüder unseres Klosters.

11. Juli: Fr. Schutzfest unseres hl. Ordensstifters Benediktas. Vollk. Ablas»
8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 LThr: Feierl. Vesper.

13. Juli: 6. So. n. Pf. Evgl. von der wunderbaren Brot Vermehrung. Gottesdienst
wie an Sonntagen.

16. Juli: Mi. Fest der allersel. Jungfrau vom Berge Karmel. 8.30 Uhr: Amt.
20. Juli: 7. S. n. Pf. Skapulier-Sonntag. Luzerner Pilgerzug.

ÎUmljdt...
Sieber §ctb urtö ©ut nerloren,
als einen falfd)en ©ib gefd)rDoten.

* * *

„Sebt roomöglicb, fooiel auf euci) anbommt, mit allen im grieben",
mat)nt ber 1)1. Eßaulus im 23rief an bie Slömer. ,,©s bann aber ber
grömmfte nid)t im ^rieben leben, roenn es bem böfen 3îad)bar nid)t ge=

fällt."
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Ootlesànslorônung
19, dnni: Do, Dbtav von Dronleiebnam oder aile Ib, Ilerrgotlslag, 8,39 II5r:

Doebamt mit gegen. 15,99 D5r: Deisrliebs Vesper,
29, duni: Dr, Her?-^esu-Dest. 8,39 D5r: Iloebamt vor ausges. L,1Ier5ei1igsten mit

IVsibs an das Der^ desn und Legen, 15,99 Ilbri Vesper,
22, dnni: 3, Ko, ri, ?I. Dvgl. voirr verlorenen gobai. III, Messen von 5—8 Ilbr.

9,39 Hàr: Dreàixt nnd Iloebamt, 15,99 Dkr: Vesper, .^ussetziung, Legen
und Lalve,

24. dunii vi, Dest des 51, ^obaunes des Dâulers. 8,39 Ilbr: Iloebamt, 15,99 Ilbr:
Vesper.

29, dnni: 4, Lo, n, ?I, nnd Dest der Lpostellürsten Détins und Daulus. Dvgl, vonr
reielren Diseblang. tdattesdisnst >vie î»ln 22, dnni,

39, dunii Mo, Dedaebnis des 51, Völkerapostels Danlns, 8,39 Ilbr: Iloebamt,
1, dnli: DI. Dest des kostbaren Blutes chsu Lbristl. 8,39 Ilbr: Iloebamt, 15,99

Ilbr: Vesper,
2. dul!: Drster Mittwoeb, darum t-ledetslcrsu^ug und Vest Mariâ Beimsucbuug,

III, Messen von 5,39—9 III,r. 19,99 II5r: Moebaint, dann àssàuNK
des ,4IIerbeiligstsn n,it privaten stiibetungsstundsu über die Mittagsüelt,
14,39 Dbr: Boseulcran^, 15,99 II5r: Dredigt, dann Vesper rnit sakram.
Legen, I'or- und nae55er ist <?elegen5eit Z!ur 51, IZeielrt.

4, dnli: Dr, Dsst des 51, Bisebol I'Irleli, I'm 7 I'br kommt der Bittgang der
Dfarrei Met^erlen,

5, dnli: ,8a, Dsst «Maria vom Drost». 8,39 I75r: Iloebamt, 15,99 D5r: Vesper,
29,99 Idbr: Dslerl, Komplet nnd Legensandaebt,

k, dnli: 5, Lo,n, DI, nnd äussere Deier des Maria Drostlsstes. Morgens 5 Ilbr:
Dsierl, Dloekengeläute nnd Beginn der 51, Messen mit Delegenlrsit 2nnr
Lakramentenem^d'ang dis 9 g zg Ilbr: Dining der siebte und Drä-
laten, dann Destpredigt von Drol, D. Ilt^, v, von Dreiburg, dann Isierl,
Dontllikalamt Lr, (In, Dom Lern!:,, Den?, rtbt von velsnbsrg; den de-
sang Besorgt der Dlarr-Häeilienebor von Dornaeb, — Kaebin, 2 II5r lin-
det bei günstiger Vitterung die grosse Mnttergottssproxession rnit dem
(Inadenbild II, Db, Dran im Ltslu statt, ,Vn derselben beteiligen sieb die
einzelnen Vereins nnd Kongregationen, Klerns nnd Volk naeb den IVsi-
snngen der 2nrgsordnsr, Mögen alle beitragen ?nm Dob der Himmels-
Königin, Kaeb der Dro^ession ist noelr Vesper mit sakrain, gegen. Dar-
ant begleiten die Banner nnd Dabuen die Drälaten ^nr Klosterplorte,
.Vbends 8 I'br seldissst die Deier mit. leierliebem dloekengsläute,

7, dnli: Mo, Dsst. des Id, Bisebols IVillrbald. 8,39 I75r: Iloeliamt,
8, dull: Di, dabrüslt liir die verstarb, Kleriker nnd Brüder nliseres Klosters,

II, dull: Dr, LebutMest unseres I>I, Ordensstilters Bsnediktus. Vollk. .tblass
8,39 I'br: Iloelurmt, 15.99 I'br: Deiind, I'esper,

13, dnli: k, go, n, ?t, Dvgl, von der wunderbaren Brotvermebrung, doltssdienst
wie an gönn ta gen,

16, duli: Mi, Dest der allersel, Innglran vom Berge Karmel, 8,3l> I'br: .tmt,
29, duli: 7,?, n, DI, Llrapulier-gonntag. Dri^ermn Dilgerznig,

Lerne ?Veisheit...
Lieber Hab und Gut verloren,
als einen falschen Eid geschworen,

»

„Lebt womöglich, soviel auf euch ankommt, mit allen im Frieden",
mahnt der hl, Paulus im Brief an die Römer, „Es kann aber der
Frömmste nicht im Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbar nicht
gefällt."
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SHatto, Gutter com %oftß

Manche unserer verehrten Leser haben vor einigen Wochen die
Ikonen-Ausstellung in der Basler Kunsthalle besucht. Die edelsten Stücke
dieser „heiligen Bilder" aus der Ostkirche, den hl. Ritter Georg und den
grossen Mönchsvater der Griechen, den hl. Basilius, boten uns Zeitungen
und Zeitschriften in gediegenen Produktionen. Aber neben diesen und
anderen kostbaren Ikonen fiel die grosse Zahl der Marienbilder auf.
Sie waren von verschiedenem Kunstwert. Aber alle führten die aller-
seligste Jungfrau, die uns der Evangelist Lukas erstmals mit seinem
heiligen Stifte als Gottesmutter und Christusträgerin zeidmete, in ihrer
lebensinnigen Verbindung mit dem fleisdigewordenen Gotteswort uns
viel umfassender und tiefer zum Bewusstsein, als es unsere zeitgenössischen

Kunstwerke zu tun vermöchten.

Da sahen wir die Jungfrau von Nazareth, reicher an innerer Pracht,
als an äusserem Prunk, wie sie demjenigen, den sie vom Heiligen Geist
empfangen hatte, Baustoffe zum irdischen Leibe reidite, wie sie denjenigen

hegte und pflegte, den sie auf des Engels Wort hin Jesus nannte,
weil er gekommen war, um sein Volk, die ganze Menschheit vom grössten
Kummer, von der verhängnisvollsten Ursache aller Angst und Not, von
Adams Erbschuld zu erlösen. Wir sahen, wie sie demjenigen mütterlidie
Sorge angedeihen liess, der alle Mühen und Beschwerden auf sidi
nehmen, in allem — die Sünde allein ausgenommen — uns vielgeprüften
Menschen gleidi werden wollte, um mit unsern Sdnvachheiten recht herzlich

Mitleid haben zu können. Wir sahen Maria, jenen bis zum
kraftvollsten Alter betreuen, der nur deswegen auf die sorgende Mutterliebe
und das traute Heim verzichtete, um Verwundete zu heilen, Lahmen auf
die Beine zu helfen, Blinden das Augenlicht zu sdienken, Stummen die
Zunge zu lösen, Tauben die Ohren zu öffnen, und allen, die von Mühsal
und Kummer niedergedrückt waren, zuzurufen: „Kommt zu mir, ich will
euch aufrichten und erquicken." Er konnte ja so spredien, denn es ging
von ihm eine Kraft aus, die alle heilen konnte.

Allen gab er freilich die körperliche Gesundheit nicht. Aber jedem
der mit Glauben und Vertrauen zu ihm kam, sagte er ein ermunterndes
Wort: „Sei getrost, mein Sohn, deine Sünden sind dir vergeben" —
„Frau, nach dem Mass deiner Liebe und Reue wird dir viel vergeben.
Geh hin im Frieden." „Allen gab er Macht Kinder Gottes zu werden",
Kinder ohne Sünde und Frevel, denen kein Unheil schaden kann, so lange
kein Frevel auf ihnen lastet; Kinder Gottes, denen alles, Krankheit,
Schmerz und Missgeschick, zum Vorteil gereicht, wenn sie nur in der
Liebe zu Gott dem Vater verharren. Und wie tröstend ist die Madit dieses

Bewusstseins! Idi leide nicht umsonst, ich leide nicht bloss zur
Strafe für begangene Sünden, sondern ich leide, um dem menschgewordenen

Gottessohn immer ähnlicher zu werden, hier unten, jetzt in Weh und
Leid, droben aber einst in seiner unendlidien Freude und Herrlichkeit.

So riefen uns die ehrwürdigen Ikonen ein ganz lebendiges Bewusstsein,

wie die seligste Maria den göttlichen Trost und Tröster in Men-
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Maria, Müller vom Moste

Mnncke nnnsrer verekrten Lener knben vor einigen locken äie Iko-
nen-^nnntellung in à- lZnnler Knnntknlle benuckt. Die eäelnten stücke
äiensr „keiligen Liläer" nun äer dntkircks, den kl. Ritter deorg nncl äsn
gronnen Möncknvnter der driecken, äsn KI. lZnmlinn, Koten nn8 Leitungen
nnä Aeickckrikten in gediegenen Kroänktionen. Tkber neksn äis8kn nnä
nnäersn kontbnren Ikonen tiel äie gronne ?nkl äer Marienbilder nuk.
sie vnren von ver8ckieäenein Knnntvert. ^.ber alle kükrten äie aller-
nelignte äungkran. äie nn8 äer Kvangelint Lnkan er8tinnls init 8einein
keiligen stikte à dottsnmntter nnä dkrintnnträgsrin xsicknete, in ikrer
Ieden8innigen Verdinäung mit äem kleinckgevoräsnen dottenvort NN8
viel uinkn88snäer nnä tieker xnm lZevn88t8Sin, nl8 68 nn8ere xsitgenon-
8Ì8cken Knnntvsrke xn tun vermöckten.

On 8nksn vir äie änngkrau von Kaxaretk, reicksr nn innerer Krackt,
nl8 nn üu88erem Krnnk, vie nie äemjenigen, äsn 8ie vom Heiligen deckt
emptangen batte, Lanntokks xnm iräi8cksn Leibs rsickte, vie 8is äen^eni-
gen kegte nnä pklegte, äsn 8ie ant äs8 Kugeln Wort kin äenun nannte,
veil er gekommen var, nm 8ein Volk, äie ganxe Mennckkeit vom größten
Kummer, von äer vsrkängnckvollnten IIr8ncke nllsr àgnt nnä Kot, von
Tkäamn Krbncknlä xn erlicksn. 'Wir 8nken, vie 8ie demjenigen mütterlicke
sorge nngeäsiken Iis88, äer nlle Müken nnä lZs8ckveräsn nnk 8ick nek-
men, in nllsin — äie Lünäe nllsin nn8genommen — nn8 vielgsprükten
Menncksn gleick veräen vollte, nm mit unsern sckvnckkeiten reckt kerx-
lick Mitleid knken xu können. Wir 8nken Maria, jenen KÌ8 xnm krakt-
voll8ten Tkltsr betreuen, äer nur äs8vegen nnk äie 8orgenäe Mutterliebe
nnä än8 trnute Reim verrücktste, nm Vervnnästs xu keilen, Lakmen nnk
äie Leine xu Kelten, Llinäsn än8 Wngenlickt xn 8ckenksn, stummen äie
^nnge xn licken, Lauben äie Obren xn ökknen, nnä nllsn, äie von Müksal
nnä Kummer niedergedrückt vnren, xuxurnken: „Kommt xn mir, ick vill
enck nukricktsn nnä ercinicken." Kr konnte M 80 sprecken, äenn en ging
von ikm eins Krnkt nu8, äie nlle keilen konnte.

^Ilen gnb er kreilick äie körpsrlicke desnnäkeit nickt, ikber jedem
äer mit dlauben nnä Vertrauen xn ikm kam, 3sgte er ein ermnntsrnäsn
Wort: „sei getro8t, mein sokn, deine sünäen sind äir vergeben" —
„Krnn, nnck äem Maas äsiner Liebe nnä Reue virä äir viel vergeben,
dek kin im Krisäsn." „^.llen gnb er Mackt Kinder dottk8 xn veräen",
Kinder okns sünäe nnä Krsvsl, denen kein linkeil sckaäen knnn, 80 lnngs
kein Krsvsl nnk iknen lastet; Kinder dottS8, denen alles, Krnnkkeit,
sckmerx nnä Missgenckick, xnm Vorteil gereickt, venn nie nur in der
Liebe xu dott äem Vater verknrren. llnä vie tröstend i8t äie Mackt dienen

Lsvusstseinn! Ick leide nickt umsonst, ick leide nickt blo88 xnr
strnks kür begnngene sünäen, sondern ick leide, nm äem mensckgevoräe-
neu dottennokn immer äknlicker xn veräen, kisr unten, jetxt in Web nnä
Leid, droben nbsr einst in seiner nnenälicksn Krenäe und llsrrlickkeit.

so rieten nun äie ekrvüräigen Ikonen ein gnnx lebendigen lZevusst-
nein, vie die seligste Maria äsn göttlicken Lrost und Lröster in Men-
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lut tntuerun0 des ÎILionncmcntta

Unsere Monatssdirift „Die Glocken von Mariastein" läutet mit der
Juni-Nummer den 29. Jahrgang aus und beginnt mit der Juli-Nummer
den 30. Jahrgang. Es wird immer alles teurer, hört man allgemein
sagen, Material und Löhne steigen. Auf die seit 1947 wiederholt gestiegenen

Lohn- und Papierpreise müssen auch wir, wie bereits in der Januar-
Nummer angekündet, eine Erhöhung des Abonnements eintreten lassen.
Jeder einsiditsvolle Abonnent wird das verstehen, und dessen ungeadi-
tet der Monatschrift treu bleiben. Um einigermassen durchzukommen,
müssen wir das Abonnement auf Fr. 4.50 ansetzen. Zur Erneuerung des

Abonnements legen wir einen Check bei und sind allen Abonnenten dankbar,

die auf diesem Weg uns den Jahresbeitrag einbezahlen. Sie

ersparen uns damit viel Arbeit und Zeit und sidi selbst die Nachnahms-

gebühren. Unterstützet die Grossmacht der Presse; helft damit der
Wahrheit zum Siege. Das ist katholisdie Aktion! P. P. A.

sdiengestalt entgegennahm, pflegte und betreute bis zum vollen
Mannesalter. Zugleidi aber war es, als hörten wir einen Möndisdior wie
am Liditmessfeste singen:

„Die Mutter trug und hegte den Sohn;
der Solm aber lenkte der Mutter Sinn."

Maria war gewiss nadi aussen hin die Tragende und Spendende,
aber in viel tieferem und gewiditigerem Sinne war sie dodi die Geleitete
und Empfangende. Wohl war sie in Anbetradit ihres hohen Berufes, wie
sonst kein anderer Mensdi, von jeder Makel der Sünde bewahrt, unbefleckt

empfangen und dermassen mit Himmelsgaben ausgestattet, dass
der Gottesbote Gabriel sie als Gnadenvolle begrüssen durfte. Aber
Gnadenfülle bezeichnet bei einem Gesdiöpfe immer etwas Begrenztes, immer
etwas, das sidi weiten, vertiefen und erhöhen lässt. Gott allein ist ja
die unendliche, absolute Fülle der Gnaden. So trug denn die Mutter
das Kind, aber dieses Kind formte und bereicherte immer mehr seiner
Mutter Herz und Seele. Die Mutter tröstete mit anbetender Ehrfurdit
das wimmernde Kind, aber seine tränenfeuchten Aeuglein strahlten ihr
himmlische Wonne in die Seele. Die Mutter reidite dem hungernden
Kinde irdische Milch und materielle Speise, dafür bekam sie unendlich
kostbarere Geistesnahrung und himmlische Erkenntnis. Je mehr sie ihr
Kind hegte, um so mehr erstrahlte ihrem Geistesauge Gott in nie geahnter

Schönheit und Pradit, um so schmerzlicher empfand sie die Armut
von Gott abgewandten Mensdien. Je mehr ihr die Kleinheit und
Unbeholfenheit ihres Sohnes zum Bewusstsein kamen, um so mehr erkannte
sie audi, dass er, der Oberkönig aller Könige, der allmächtige Herr des
Weltalls, sidi so tief herabgelassen hatte, um die Menschen von den Irr-
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Ac Erneuerung öes Monnementes

Oussrs Nouutssckritt „Ois Otocksu von Nuriustsiu" tüutst mit àsr
àuui-^lummsr àsu 29. àukrguug Aus uuà bsgiuut mit à- àuli-^ummsr
àsu 39. àukrguug. Os virà immsr uttss tsursr, kört muu uttgsmsiu su-

gsu, Nutsriut uuà Oökus stsigsu. ^.ut àis ssit 1947 visàsrkott gsstisgs-
usu boku- uuà Oupisrprsiss müsssu uuck vir, vis bsrsits iu àsr àuuuur-
ktummsr sugskûuàst, sius Orkökuug àss ^.bouusmsuts siutrstsu tusssu.
àsàsr siusicktsvotts ^bouusut virà àus vsrstsksu, uuà àssssu uugsuck-
tst àsr Nouutsckritt treu btsibsu. Um siuigsrmusssu àurck^ukommsu,
müsssu vir «tus ^.bouusmsut uulOr. 4.59 uusàsu. ^ur Ornsusruug àss

^Vbouusiusuts tsgsu vir siusu Oksck bsi uiut siuà uttsu ^.bouusutsu àuuk-
bur, àis uuk àisssm ^Vsg uns àsu àukrssbsitrug siubsxuktsu. Lie er-

sMrsu uus àumit viel àbsit uuct ?!sit uuà sick sstbst àis ütuckuukms-

gsbükrsu. Outsrstüt^st à Orossmuckt àsr Orssss; kstkt àumit àsr
Wukrksit Ziuiu Lisgs. vus ist tcutkotiscks Aktion! O.

scksngsstutt sutgsgsuuukm, Msgts uuà bstrsuts bis ^um vottsu Nun-
ussuttsr. ^ugtsick ubsr vur ss, uls körtsn vir siusu Nöucksckor vis
um Oicktmssskssts siugsu:

„Ois Nuttsr trug uuà ksgts àsu Loku;
àsr Loku ubsr tsukts àsr Nuttsr Liuu."

Nuriu vur gsviss uuck uusssu kiu ctis àrugsuàs uuà Lpsuàsuàs,
ubsr iu vist ìisksrsm uuà gsvicktigsrsm Liuus vur sis àock àis Ostsitsìs
uuà Omptuugsuàs. IVokt vur sis iu ^.ubstruckt ikrss bobsu IZsrukss, vis
soust ksiu uuàsrsr Nsusck, vou ^sàsr Nukst àsr Lûnàs bsvukrt, uubs-
ttsckt smptuugsu uuà àsrmusssu mit Oimmstsgubsu uusgssìuttsì, àuss
àsr (lottssbots Oubrist sis uts Ouuàsuvotts bsgrüsssu àurtìs. ^bsr Ouu-
àsukûtls bsüsickust bsi siusm Osscköpls immsr stvus Osgrsuxtss, iiumsr
stvus, àus sick vsitsu, vsrtisksu uuà srköksu lüsst. Oott uttsiu ist M
àis uusuàticks, ubsoluts Otitts àsr Ouuàsu. 8o trug àsuu àis Nuttsr
àus Xiuà, ubsr àissss Xiuà lormts uuà bsrsicksrts immsr mskr ssiusr
Nuttsr Osr? uuà Lssts. Ois Nuttsr tröststs mit uukstsuàsr Okrkurckt
àus vimmsrucîs Xiuà, ubsr ssius trüusuisucktsu àugtsiu strubttsu ibr
bimmtiscks ^Vouus iu àis Lssts. Ois Nuttsr rsickts àsm buugsruàsu
Liuàs iràiscks Nilck uuà mutsrislts Lpsiss. àukûr bskum sis uusuàlick
kosìbursrs Osistssuukruug uuà bimmtiscks Orbsuutuis. às mskr sis ibr
Xiuà ksgts, um su mskr srstrubtts ibrsm Osistssuugs Oott iu uis gsubu^
tsr Lcköuksit uuà Oruckt, um so sckmsr?ticksr smpkunà sis àis /c.rmut
vou Oott ubgsvuuàtsu Nsuscksu. às mskr ikr àis Ltsiuksit uuà Oubs-
koltsuksit ikrss Lokuss ^um Lsvusstssiu kumsu, um so mskr srkuuuts
sis uuck, àuss sr, àsr Obsrköuig uttsr Xöuigs, àsr uttmücktigs blsrr àss
'Wsttutts, sick so tist ksrubgstusssu kutts, um àis Nsuscksu vou àsu Irr-
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Die Geistlichkeit an der Prozession vom Maria-Trostfest.

pt'aden der Ueberhebung und Selbstherrlidikeit auf die Wege der Wahrheit

und gottgewollter Einordnung zu führen. Wenn sie später, in den
immer heller werdenden Aeuglein den Widerschein jenes Mitleids
erahnte, das den öffentlich wirkenden Heiland in Gegenwart von Blinden
und Aussätzigen oder beim Anblick abgehetzter und verwahrloster
Volksgenossen so tief ergriff; wenn sie gar von seinen Lippen wiederholt
jenes Wort entschlüpfen hörte, das er später seinen Aposteln laut
und offen sagte: „Mich erbarmt des Volkes", dann wurde auch ihre Seele
von einem meerweiten und abgrundtiefen Mitleid erfüllt mit allen siind-
und leidbeladenen Erdenkindern. Vielleicht können wir dieses Mitleid
nodi am ehesten erahnen, wenn wir an die Mutter unter dem Kreuze
denken und das Mitleid, das sie ihrem Sohne entgegenbringt; dieses
Mitleid aber geweitet und ausgedehnt sehen über die ganze leidende
Menschheit. In diesem Mitleid hat Maria, wie ihr göttlicher Sohn, nur
den einen Wunsch: zu trösten, zu helfen, zu suchen und zu heilen, was
verloren war.

Wie viel Trost bietet uns schon das Bewusstsein, dass überhaupt
irgend jemand unser Leid versteht, mit unserer gedrückten Lage Mitleid
hat und so viel er kann uns zu helfen sucht. Das ist aber die tiefinnerste
Herzenshaltung der Gottesmutter. Wie kein anderes Geschöpf auf
Erden ist sie uns Mutter vom Trost, Mutter und Bringerin des göttlichen
Trostes. P. G. J.
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vie LeiLtliâkeit 3N äer Vro^sssiov vorn Msria-Vrostkesi,

ptnken ker Ileberkebung unk Zelbstksrrlikiksit sut kie 'Wegs ker V^nkr-
keit unk gottgevollter LinorknnnZ ^n tiikren. Vtenn sis später, in Ken
immer Keller verdenken Veuglein Ken ^Vikersàin jenes Vlitleiks sr-
akute, kns Ken öktentliki virksnksn Usilnnk in degenvnrt von Blinken
nnk Aussätzigen oker beim Anblick nbgeket^tsr nnk ver.vnkrlostsr Volks-
genossen so tiel ergritk; venu sie gnr von seinen Kippen vieksrkolt
jenes >Vort entscklüpten körte, 6ns sr später seinen Aposteln lnut
unk ölten sngts: „Nick erbarmt kes Volkes", knnn vurke guck ikrs Leele
von einem mesrveiten unk nbgrunktisten Vlitlsik erlüllt mit allen sünk-
nnk leikbelnkenen Lrkenkinkern. Vielleickt können vir Kieses Vlitleik
nock nin skssten ernknen, -wenn vir nn kie Vlnttsr unter kem Xrsuxe
kenken unk kns Nitleik, kns sie ikrem Lokne entgegenbringt; Kieses
Vlitleik aber geveitet nnk nusgekeknt seksn über kie gnn^e leiksnke
Vlensckkeit. In kiesem Vlitleik knt Vlnrin, vie ikr göttlicker Lokn, nur
ken einen ^Vnnskn trösten, ?u Kelten, ^n sncken unk ?n keilen, vns
verloren vnr.

V^ie viel tlrost bietet uns sckon kns Bevusstsein, knss überknupt
irgend jemnnk unser keik verstedt, mit unserer gedrückten Bags Vlitleik
knt unk so viel er knnn uns ?u Kelten suckt. vns ist nber kie tietinnerste
llerxensknltnng ker Gottesmutter. ^Vis kein nnkerss Vvscköpk nul kr-
ken ist sie uns Vlutter vom Irost, Vlntter unk Lringerin kes göttlicken
Trostes. v. V.,1.
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2lua liebe gu $t\wï
2Iuf St. Helena roar es, too eines ©ages Sapoleon in ©ebanken oet=

funken fafg unb plötglich an einen ber ©eneräle, bie freimütig feine Ser=
bannung mit ihm teilten, bie unerroartete gtage ftellte: „Kennen Sie
gefus ©t) ri ft us näher?" — ©er ©eneral nicht at)nenb, mas ber
f)ot)e Serbannte mit biefer grage begroeckte, gab eine ausroeid)enbe Snt=
mort. gn begeifterten Sßorten begann bann Sapoleon über ©brifti iJ3er=

fönlichheit 311 reben unb berounberte am meiften bie Siebe, bie gefus
nad) feinem lobe gefitnben bat. ©as raar ibm, bem entthronten Äaifer,
bas Srgreifenbfte unb mit befonberet Setonung fptad) er folgenbe SBorte
gu feinem Segleiter: „Sßiffen fie, ©eneral, gefürchtet haben mich alle,
meine Stacht unb meinen Süllen; fogar meine eigenen Solbaten haben
mid) gefürchtet, heiner hat mid) geliebt. Unb jet)t, mo ich auf bicfet gnfcl
oerbannt bin? 2Ber gebenkt meiner? Skr liebt mich? Skr trauert um
ben gefangenen ^aifer ber grangofen? Siemanb! Sur ©briftus raar
geliebt, unb barum fage id), er raar mehr als ein Stenfd)!" —

SBahrlid), bas finb eines grojgen Sapoleon roürbige Slorte. ©briftus
roarb geliebt unb roirb immer nod) geliebt; bas ift in ber ©at eine Offem
barung feiner ©otttjeit.

©erabe fetgt im Sofenmonat guni roeift uns unfere liebe grau im
Stein hin auf bas £>erg ihres göttlichen Sohnes unb ruft uns gu: gefus
immer mehr gu lieben. gefus felbft oerlangt oon uns geliebt gu roetbett,
ja, er forbert eine Siebe über alles unb graar in allen Sagen unferes Se=

bens. Such int Sureau ober in ber Srbeitsftube, am Sä£)tifd) ober am
$afpelftuf)I, im Serhaufslaben ober im ©ienfthaus, allüberall hannft unb
follft bu, chriftliche Seele, beinen $eilanb lieben unb auch liebenb für ihn
um bie Siebe berer werben, bie im gleichen Srbeitsbienft flehen raie bu!

SBahre Siebe gu gefus muh tätig fein, muh 3rmt Spoftel ber §»eilanbs=
liebe raerben, raie es auch Iretn frudjtbringenbes Spoftotat geben bann,
ohne Siebe gum göttlichen §eitanb.

©d)te Serehrer unferer Ib. grau oon Stariaftein müffen notraenbig
aud) oon prahtifcher $eilanbsliebe erfüllt fein. Sift bu es? ©ib bir
felbft bie Sntroort.

Sknn oor alten 3eüen ber Sifenbahngug burd) ben St. ©ottharb
rollte, bann rourbe bie Serglohomotioe oorgefpannt unb neues geuer
angelegt, benn im Sollbampf muhte in oerfdjiebenen SBinbungen bie Ser=
geshöhe erklommen raerben. ©as tut auch im Spoftolatsleben eines
treuen Serehrers unferer Ib. grau im Stein not. ©ein geuer ift ber
religiöfe ©ebanke, bie ^raft bes Snbenkens an ©ott, bie Siebe gu ihm.
Siebe gu gefus guerft bein §erg erfüllen, nur bann kannft bu oon
biefer Siebe aud) anberen mitteilen, ©ein Sorfatg, gerabe jeht im £>erg=

gefroStonat muff fein: »Siles meinem ©ott gu ©hren", benn:
id) roeihe mein ©ageroerk bem ©hriftkönig!" Sknn bu,
0 Seele, jeben Storgen mit einem frohen Sufbtick gu ©ott bid) fo bem

£etrn roeihft, bann, 0 glaube mit, rairkt eine foidje gute Steinung Sümbet,
bann roirb biefes Skrt eine Storgenroeihe unb ein ïïtorgenfegen, ber gu
einem Sbenbfegen oon ©roigkeitsroerten roirb, benn:
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Aus Liebe zu Mio!
Auf St. Helena war es, wo eines Tages Napoleon in Gedanken

versunken saß und plötzlich an einen der Generäle, die freiwillig seine
Verbannung mit ihm teilten, die unerwartete Frage stellte! „Kennen Sie
Jesus Christus näher?" — Der General nicht ahnend, was der
hohe Verbannte mit dieser Frage bezweckte, gab eine ausweichende
Antwort. In begeisterten Worten begann dann Napoleon über Christi
Persönlichkeit zu reden und bewunderte am meisten die Liebe, die Jesus
nach seinem Tode gefunden hat. Das war ihm, dem entthronten Kaiser,
das Ergreifendste und mit besonderer Betonung sprach er folgende Worte
zu seinem Begleiter! „Wissen sie, General, gefürchtet haben mich alle,
meine Macht und meinen Willen; sogar meine eigenen Soldaten haben
mich gefürchtet, keiner hat mich geliebt. Und jetzt, wo ich auf dicker Insel
verbannt bin? Wer gedenkt meiner? Wer liebt mich? Wer trauert um
den gefangenen Kaiser der Franzosen? Niemand!... Nur Christus war
geliebt, und darum sage ich, er war mehr als ein Mensch!" —

Wahrlich, das sind eines großen Napoleon würdige Worte. Christus
ward geliebt und wird immer noch geliebt; das ist in der Tat eine
Offenbarung seiner Gottheit.

Gerade jetzt im Rosenmonat Juni weist uns unsere liebe Frau im
Stein hin auf das Herz ihres göttlichen Sohnes und ruft uns zu! Jesus
immer mehr zu lieben. Jesus selbst verlangt von uns geliebt zu werden,
ja, er fordert eine Liebe über alles und zwar in allen Lagen unseres
Lebens. Auch im Bureau oder in der Arbeitsstube, am Nähtisch oder am
Haspelstuhl, im Verkaufsladen oder im Diensthaus, allüberall kannst und
sollst du, christliche Seele, deinen Heiland lieben und auch liebend für ihn
um die Liebe derer werben, die im gleichen Arbeitsdienst stehen wie du!

Wahre Liebe zu Jesus muß tätig sein, muß zum Apostel der Heilandsliebe

werden, wie es auch kein fruchtbringendes Apostolat geben kann,
ohne Liebe zum göttlichen Heiland.

Echte Verehrer unserer lb. Frau von Mariastein müssen notwendig
auch von praktischer Heilandsliebe erfüllt sein. Bist du es? Gib dir
selbst die Antwort.

Wenn vor alten Zeiten der Eisenbahnzug durch den St. Gotthard
rollte, dann wurde die Berglokomotive vorgespannt und neues Feuer
angelegt, denn im Volldampf mußte in verschiedenen Windungen die
Bergeshöhe erklommen werden. Das tut auch im Apostolatsleben eines
treuen Verehrers unserer lb. Frau im Stein not. Dein Feuer ist der
religiöse Gedanke, die Kraft des Andenkens an Gott, die Liebe zu ihm.
Liebe zu Jesus muß zuerst dein Herz erfüllen, nur dann kannst du von
dieser Liebe auch anderen mitteilen. Dein Vorsatz, gerade jetzt im Herz-
Iesu-Monat muß sein! „Alles meinem Gott zu Ehren", denn!
ich weihe mein Tagewerk dem Christ König!" Wenn du,
o Seele, jeden Morgen mit einem frohen Aufblick zu Gott dich so dem

Herrn weihst, dann, o glaube mir, wirkt eine solche gute Meinung Wunder,
dann wird dieses Wort eine Morgenweihe und ein Morgensegen, der zu
einem Abendsegen von Ewigkeitswerten wird, denn!

1«2



iß Königin tiot ihren httntag
Das ist ein Freuen und ein Jubilieren,
Die Königin hat ihren Ehrentag,
Die Königin, im Glanz der goldenen Krone,
In ihrem Bild fährt durch den Blütenhag.

Doch köstlicher als dieses Kleinods Leuchten,
Das ist ihr Gottskindlein, das sie trägt;
Sein Herz an ihrem treuen Mutterherzen
In innigster, in reinster Liebe schlägt.

Durch dieses Königskind ist sie geworden
Mutter vom Trost für uns in allem Leid,
Durch dieses Kind hält sie in offner Schale
Den wundersamsten Trost für uns bereit.

Nie ist die tiefe Schale ausgeschöpfet,
Ist unversieglich immer neu gefüllt,
Und jedes Tröpflein Trost hat sie verstehend
In gütig Mutterlächeln eingehüllt.

Du Fürstin-Mutter, deines Szepters Walten
Gesegnet ist durch Gnade und durch Kraft;
In seinem Lichtkreis wirkt die heilige Güte,
Die allen Trost und allen Frieden schafft.

Mutter vom Trost, die Blumen drängen duftend
Sich um dein hochgeweihtes Gnadenbild,
O, zeige dich an deinem grossen Feste
All deinen Kindern trostbereit und mild.

Maria Pohl.

„3>Ut (Sott fang an, mit ©ott t)ör' auf,
bas ift ber befte Sebenslauf!"

Sßillft bu baf)er, o Seele, gut auf beine Ütebenmenfdjen einroirkett,
roillft bu gar fittlid) gernftetjenbe für bie Seele ©ottes geroinnen, bann
fei bu felbft im SBillen ©ottes gut funbiert burd) bie ffieifte beines gangen
ïageroerkes gur ©ftre ©ottes unb gum Heile ber Seelen.

Du muftt immer meftr erkennen unb bekennen, baft ©ottes
21 u g e auf bir ruftt, baft ©ottes §anb biet) ftält, ba, o glaube es,
©ottes £>erg mit bir füftlt. SBenn bu biefes fagft unb fagett
kannft, unb mit foldjen ©ebanken bein Sageroetk fegneft, bann bift bu
glücklid), bann roirft bu reid) für bie Sroigkeit, bann bleibft bu inmitten
beiner Arbeit ftets fteiter unb frol).

fT)iefe edjte, gottfinnige Heiterkeit unb gröl)lid)keit foil gerabe ben
llnterfd)ieb bilben groifdjen ber cftriftlicften Seele unb bem geroöftnlicften
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le Königin lint ihren Ehrentag

Oss 1st ein Orsusn und ein jubilieren,
Ois Xönigin bst ibrsn Obrentsg,
Oie Königin, iin Slan? der goldenen Xrons,
In ibrern IZ i I à Isbrt durck den IZlütenbag.

Oock köstlicker sis dieses Xleinods Oeuckten,
Oss ist ibr Qottskindlein, dss sis trägt;
Lein Her? sn ibrem treuen Mutterbsr^sn
In innigster, in reinster Oiebe scklägt.

Ourck dieses Xönigskind ist sie geworden
Mutter vorn Trost tür uns in sllem Oeid,
Ourck dieses Xind bält sie in oK'ner Lcksls
Oen wundersswstsn Trost tür uns bereit.

biis ist die tiele Lcksle susgescköptst,
Ist unversieglick iinrnsr neu getüllt,
lind sedes Tröpüsin Trost list sie verstellend
In gütig Muttsrlsckeln singellüllt.

Ou Türstin-Mutter, deines Scepters lVsIten
Sesegnet ist durcll Qnsde und durck Xrstt;
In seinein Oicktkreis wirkt die beilige Llüte,
Oie sllen l'rost und sllen Orieden sckskkt.

Mutter vorn l'rost, die Olurnen drängen dultend
Licll uin dein bockgewsibtes Onsdenbild,
O, zieige dick sn deinern grossen Tests
l^ll deinen Xindern trostbsreit und rnild,

Msris ?obl.

„Mit Gott fang an, mit Gott hör' auf.
das ist der beste Lebenslauf!"

Willst du daher, o Seele, gut auf deine Nebenmenschen einwirken,
willst du gar sittlich Fernstehende für die Seele Gottes gewinnen, dann
sei du selbst im Willen Gottes gut fundiert durch die Weihe deines ganzen
Tagewerkes zur Ehre Gottes und zum Heile der Seelen.

Du mußt immer mehr erkennen und bekennen, daß Gottes
Auge auf dir ruht, daß Gottes Hand dich hält, da, o glaube es,
Gottes Herz mit dir fühlt. Wenn du dieses sagst und sagen
kannst, und mit solchen Gedanken dein Tagewerk segnest, dann bist du
glücklich, dann wirst du reich für die Ewigkeit, dann bleibst du inmitten
deiner Arbeit stets heiter und froh.

Diese echte, gottsinnige Heiterkeit und Fröhlichkeit soll gerade den
Unterschied bilden zwischen der christlichen Seele und dem gewöhnlichen
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gottentfrembetcn Alltagsmenfchen, beffen frioole Heiterkeit unb gröhlictp
keit in fünbtjaften, finnlichen ©eniiffen liegt.

gür bid}, djriftliche Seele, foil bas ©röfjte fein, b a fg b u treu im
kleinen nor ©ott ma n b e I ft, benn baburd} roirft bu in ben Augen
©ottes grofj.

2Bie Aiaria, unfere Ib. grau nom Stein, fo follft aucl} bu fdjlidjte
Aagaretharbeit leiften; bu brauchft keine Heibentaten gu nollbringen. —
3) i e f e © r ö ff e in bet Kleinheit ift etroas Sd}roeres, aber
aud) etroas HerrIi<ä>es, benn fie roirb mit ©roigkeitsroerten ge^
meffen.

Su tjaft oieIIeid}t fdjon einmal bie feinen Silbhauereien bes Sasler
Atünfters berounbert unb ba ift es bir aufgefallen, raie bie kleinften Ar=
betten bis hinauf gur Surmfpitge l)öd)ft nollkommen ausgearbeitet finb.
Sies alles haben bie alten Äünftler getan, ohne bafg non unten t)er einer
fie fjätte fefjen können. Sie taten eben alles für ©ott. So foil aud}
Arbeit, roo aud) immer bu biefelbe nollbringft, ben Stempel ber ©ottes=
liebe tragen, jene Siebe, bie nidjt für ben Atammon, fonbern gur ©f)re
©ottes arbeitet. Sas keifte id) pflichttreu fein unb biefes fdjafft in bir
bie Serufsfreubigkeit aud) im einfad)ften unb fdjlidjteften Alltagsleben.
Sann roirb aber aucl} beine Arbeit ein Sieben ©ottes roerben unb groar
jener Siebe, bie nid)t in fd)önen SB o r t e n fonbern in I i e b e n
ben Säten befielt

Srum blick' empor gum Hbmuel unb fprict):
„So nimm mein Her3 Sir gang gu eigen;
©ib bu ihm Äraft gur guten Sat,
Unb follte es gur Siinbe neigen
Halt bu es feft in beiner ©nab' !" P. G. B.

Sfilttghnp am -fjaplfrittig
Sei fchönem SBetter kamen in ber Atorgenfrühe bes greitags nach

©hrifti H'mmelfahrt 13 Sittgänge aus bem Saufen» unb Seimental, um
bas non ihren tßfarrgemeinben gegen Hagelfd)Iag gemalte ©elöbnis gu
erfüllen, ©s ift ein refpehtables Opfer, nüchtern groei bis brei Stunben
über ben Serg gu marfd)ieren, um noch bie Sakramente gu empfangen;
auch Diele Einher haben ben roeiten SBeg mitgemadjt, roas oom ergiehe»
rifchen Stanbpunkt fehr gu begrüben ift, benn jung gerooljnt, alt getan.
Sei oielen Äinbern fpielt freilich bie „Seffelü unb bie Sd)Ieckfad)e" eine
nicht geringe Solle. Atöge bas ©ebet ber kleinen, roie ber ©rofjen bie
geroiinfd}te ©rljörung finben. Ser ißrebiger, P. tßlagibus, freut fid) über
bie grojje Seteiügung unb bas kinblidje Sertrauen gur ©nabenmutter im
Stein. Sie roirb bei ihrem göttlichen Sohn nmfo mächtiger giirbitte ein»

legen, je mehr roir uns eines roahrljaft d)riftlid)en Sebens befleißen. Atit
bem ©ebet müffen roir roahre ©ottes» unb Sächftenliebe üben unb bas
öffentliche Seben gu oerd)riftIid)en helfen. Sagu können roir beitragen
burch gute Sonntagsheiligung, Sichtmitmachen bei Samstagsanläffen unb
Sermeibung bes gludjens. Stögen bie Aialjnungen auf gutes ©rbreid)
gefallen fein! ©nabe unb Segen bagu erflehten fid) bie Pilger im barauf»
folgenben Hochamt, gelebriert oom hod)to. Heu. Sikar Arnolb oon Saufen.

P. P. A,
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gottentfremdeten Alltagsmenschen, dessen frivole Heiterkeit und Fröhlichkeit
in sündhaften, sinnlichen Genüssen liegt.
Für dich, christliche Seele, soll das Größte sein, daß du treu im

K l e i n e n v o r G o t t wa n d e l st, denn dadurch wirst du in den Augen
Gottes groß.

Wie Maria, unsere lb, Frau vom Stein, so sollst auch du schlichte
Nazaretharbeit leisten: du brauchst keine Heldentaten zu vollbringen, —
Diese Größe in der Kleinheit ist etwas Schweres, aber
auch etwas Herrliches, denn sie wird mit Ewigkeitswerten
gemessen.

Du hast vielleicht schon einmal die feinen Bildhauereien des Basler
Münsters bewundert und da ist es dir ausgefallen, wie die kleinsten
Arbeiten bis hinauf zur Turmspitze höchst vollkommen ausgearbeitet sind.
Dies alles haben die alten Künstler getan, ohne daß von unten her einer
sie hätte sehen können. Sie taten eben alles für Gott. So soll auch
Arbeit, wo auch immer du dieselbe vollbringst, den Stempel der Gottesliebe

tragen, jene Liebe, die nicht für den Mammon, sondern zur Ehre
Gottes arbeitet. Das heiße ich pflichttreu sein und dieses schafft in dir
die Berufsfreudigkeit auch im einfachsten und schlichtesten Alltagsleben.
Dann wird aber auch deine Arbeit ein Lieben Gottes werden und zwar
jener Liebe, die nicht in schönen Worten, sondern in liebenden

Taten besteht!
Drum blick' empor zum Himmel und sprich-
„So nimm mein Herz Dir ganz zu eigen;
Gib du ihm Kraft zur guten Tat,
Und sollte es zur Sünde neigen
Halt du es fest in deiner Gnad' !" Ll. L.

Aillgünge am Hagelsríltíg
Bei schönem Wetter kamen in der Morgenfrühe des Freitags nach

Christi Himmelfahrt 13 Bittgänge aus dem Laufen- und Leimental, um
das von ihren Pfarrgemeinden gegen Hagelschlag gemachte Gelöbnis zu
erfüllen. Es ist ein respektables Opfer, nüchtern zwei bis drei Stunden
über den Berg zu marschieren, um noch die Sakramente zu empfangen;
auch viele Kinder haben den weiten Weg mitgemacht, was vom erzieherischen

Standpunkt sehr zu begrüßen ist, denn jung gewohnt, alt getan.
Bei vielen Kindern spielt freilich die „Sesseli- und die Schlecksache" eine
nicht geringe Rolle. Möge das Gebet der Kleinen, wie der Großen die
gewünschte Erhörung finden. Der Prediger, U. Plazidus, freut sich über
die große Beteiligung und das kindliche Vertrauen zur Gnadenmutter im
Stein. Sie wird bei ihrem göttlichen Sohn umso mächtiger Fürbitte
einlegen, je mehr wir uns eines wahrhaft christlichen Lebens befleißen. Mit
dem Gebet müssen wir wahre Gottes- und Nächstenliebe üben und das
öffentliche Leben zu verchristlichen helfen. Dazu können wir beitragen
durch gute Sonntagsheiligung, Nichtmitmachen bei Samstagsanlässen und
Vermeidung des Fluchens. Mögen die Mahnungen auf gutes Erdreich
gefallen sein! Gnade und Segen dazu erflehten sich die Pilger im
darauffolgenden Hochamt, zelebriert vom hochw. Hrn. Vikar Arnold von Laufen.
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rrter -Srnnfentng con içs%
î?od) oorausgegangenen halten 2Raitagen roar bas Sßetter non 2>iens=

tag, bem 27. ÏRai, bem erften j?ranhentag nod) günftig, root)I meift be=

roölht, aber bod) aud) mit geitroeiligen Gonnenblichen, fo red)t ein Bilb
oom 2ftenfd)enleben. (Begen 9 Ut)r fanben fid) bie angemelbeten 400 hraro
hen unb hränhlichen ißerfonen nebft ihren Begleitern bei ber ©nabenmuk
ter ein. fgn ber erften ißrebigt oom Bormittag roies §. P. ipiagibus
hin auf bie SIpoftel, bie in Siebe bem t)immelfat)renben tffeitanb nacf)fd)au=
ten unb fein Bilb tief i()rem ©ebäd)tnis einprägten; ähnlich entfd)Ieiert
©ott einem gottliebenben bergen fein iüntlit), bas it)n felbftlos unb auf=
richtig, uneigennii^ig liebt unb reftlos feinem ^eiligen SBillen fid) über=
gibt, aud) in breiig unb Seiben, unb ba bas Sidjt ber ©ottesliebe unb bes
©cttesfriebens leuchten läftt gur Erbauung ber guten, roie befonbers
lauer C£t)riften.

Äraft, biefem Entfchlufj nad)guhommen, polten fid) bie ißilger alle im
Sahramentenempfang unb in ber DJtitfeier bes heiligen Opfers, roie aud)
im Dlaurusfegen unb nachmittags in ber ^ranhenfegnung mit bem 311=

lerheiligften. Oiefer ooraus erhtärte 2lbt Bafitius ben lieben Äranhen
bas Sloe Btaria, um fie gu eifrigem Beten besfelben anguregen. Er roies
hin auf bie grofee ©nabenfülle unb Sluserroählung ber Btuttergottes oor
allem ihres ©efd)Ied)tes. 3hee Borgugsftellung roie ihren ©nabenreichtum
nütgte SJtaria aus, um felbft gu road)fen an ©naben unb Heiligkeit, roie
auch um anbern ©naben gu oermitteln, unb bas macht fie befonbers ben
lieben 3?ranhen gegenüber, bie fie barum bitten.

Bild vom Krankeiltag.
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Erster Krankenlag von lys?
Nach vorausgegangenen kalten Maitagen war das Wetter von Dienstag,

dem 27, Mai, dem ersten Krankentag noch günstig, wohl meist
bewölkt, aber doch auch mit zeitweiligen Sonnenblicken, so recht ein Bild
vom Menschenleben, Gegen 9 Uhr fanden sich die angemeldeten 4W kranken

und kränklichen Personen nebst ihren Begleitern bei der Gnadenmutter
ein. In der ersten Predigt vom Vormittag wies H. H. Plazidus

hin auf die Apostel, die in Liebe dem himmelsahrenden Heiland nachschauten

und sein Bild tief ihrem Gedächtnis einprägten: ähnlich entschleiert
Gott einem gottliebenden Herzen sein Antlitz, das ihn selbstlos und
aufrichtig, uneigennützig liebt und restlos seinem heiligen Willen sich übergibt,

auch in Kreuz und Leiden, und da das Licht der Gottesliebe und des
Gottesfriedens leuchten läßt zur Erbauung der guten, wie besonders
lauer Christen,

Kraft, diesem Entschluß nachzukommen, holten sich die Pilger alle im
Sakramentenempfang und in der Mitfeier des heiligen Opfers, wie auch
im Maurussegen und nachmittags in der Krankensegnung mit dem Al-
lerheiligsten. Dieser voraus erklärte Abt Basilius den lieben Kranken
das Ave Maria, um sie zu eifrigem Beten desselben anzuregen. Er wies
hin auf die große Gnadenfülle und Auserwählung der Muttergottes vor
allein ihres Geschlechtes, Ihre Vorzugsstellung wie ihren Gnadenreichtum
nützte Maria aus, um selbst zu wachsen an Gnaden und Heiligkeit, wie
auch um andern Gnaden zu vermitteln, und das macht sie besonders den
lieben Kranken gegenüber, die sie darum bitten.

Lilà vom Kränkontsg.
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Sas gefchah nurt in gemeinfamem ©ebet in ber barauffolgenbcn
Äranhenfegnung, roeldje ber hocljroürbigfte 9lbt felbft oornahm. 93olI 33er=

trauen haben ba bie tranken mitgebetet unb gerufen: Jefus, Gohn Sa=
nibs, erbarme bid) unfer unb DJtaria, Abutter ber 23armf)ergigkeit, bitte
für uns. Sicher haben Jefus unb Staria oiel 2ic£)t unb Sroft in bie £>ergen
ber leibenben 9JtenfcE)hmber geträufelt unb ioo£)l alle finb roieber mit
neuem 9Jtut unb Eifer für if)r Geelenheil heimgekehrt. P. P. A.

tfßnnungsgelchßn

„Sarau roerben alle erkennen, baß ihr meine Jünger feib, roenn ihr
einanber liebet." (Jot). 13, 35.) Go mahnte ber göttliche £>eilanb feine
Slpoftel unb Jünger, unb fie haben bie ïïîahnung im SBerke erfüllt, fobaß
bie Reiben ooll 23erounberung über ihr djriftliches Sehen ausgerufen ha=
ben: „Gehet, mie fie einanber lieben."

Ulis ber junge Sauer ißachomius im Jahre 314 oon römifcßen GoI*
baten gefangen unb nilabroärts geführt mürbe, hätte er raot)t kaum ge=
bacljt, baß er fpäter ein ßdoftergrünber mürbe. 2öie gefdjah bas? Sicht
burd) 3ufall, fonbern burd) ©ottes roeife Sorfehung, bie alles rounberbar
orbnet, unb leitet unb gum oorbebad)ten 3i^Ie führt. „Sicßts gefchieht
oon ungefähr, alles kommt oon oben her; unb roas er mill unb roas er
tut, ift uns gum tfjeil unb eroig gut", fagt fo fd)ön ein altes Gprichroort.

211s fßachomius auf bem Golbatenmarfd) oon junger unb fütübigheit
gang erfdjöpft, bie Sad)t in einem Herker gu Xheben in Seggpten oer=
bringen mußte, kamen freunblidje 2Renfd)en gu ihm mit allerlei Sabfal
unb Erfrifdjungen. Eine folche ©efinnung mar bem Reiben Pachomius gang
fremb unb ungeroohnt. Neugierig erkunbigte er fiel), roas bas für Seute
roären. Es finb Eßriften, lautete bie Slntroort. Sarauf erroiberte ber
©efangene: „Eine Religion, bie foldje Siebe gu ben Sotleibenben unb feibft
gu Jremben übt, muß bie roahre fein." ßurg barauf freigelaffen, ließ er
fid) in ber djriftlichen Seligion unterrichten unb bann taufen, ©ang be=

feelt oom ©eifte Eßrifti oerteilte er fein fjab unb ©ut an bie türmen.
Sann gog er fid) in bie Einfamkeit gurüdi unb ließ fid) oom ÜBüftenoater
Salämon über bas Sehen unb Gtreben nad) Sollhommenheit unterrichten.

Go theoretifd) unb prahtifd) ausgerüftet mit ben nötigen Kenntniffen
unb Fähigkeiten, berief ihn ©ottes Sorfehung gur ©rünbung eines erften
Mofters am Silufer bei Sabennife. Sa fammelte er bie in ben Einöben
oon Oberägppten gerftreut Iebenben Einfiebler gab ihnen eine fefte Sa=

gesorbnung unb hielt fie burd) Sßort unb Seifpiel gum ©emeinfdjaftsleben
an. Ser Sîagnet aber, ber bie Jünger gufammenführte unb gufammero
hielt, roar bie Siebe bes 23of)IrooIIens unb bes 2Bol)ltuns, roie es Eßriftus
feinen Jüngern befohlen unb oorgemacht hatte. Son foldjer Siebe erfüllt,
rief ber königlid)e Gänger Saoib aus: „Gielje roie gut unb lieblid) es ift,
roenn Srüber in Eintrad)t gufammenroohnen." (Sf- 132, 1.) Siefes 33ei=

fpiel brüberlidjer Siebe hat fcßon mand)en Jüngling beroogen, bas Sehen
in ber 2BeIt aufgugeben unb im Softer ©ott gu bienen. P. P. A.
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Das geschah nun in gemeinsamem Gebet in der darauffolgenden
Krankensegnung, welche der hochwürdigste Abt selbst vornahm. Voll
Vertrauen haben da die Kranken mitgebetet und gerufen: Jesus, Sohn
Davids, erbarme dich unser und Maria, Mutter der Barmherzigkeit, bitte
für uns. Sicher haben Jesus und Maria viel Licht und Trost in die Herzen
der leidenden Menschkinder geträufelt und wohl alle sind wieder mit
neuem Mut und Eifer für ihr Seelenheil heimgekehrt. à

Erkennungszeichen

„Daran werden alle erkennen, daß ihr meine Jünger seid, wenn ihr
einander liebet." sIoh. 13, 35.) So mahnte der göttliche Heiland seine
Apostel und Jünger, und sie haben die Mahnung im Werke erfüllt, sodaß
die Heiden voll Bewunderung über ihr christliches Leben ausgerufen
haben: „Sehet, wie sie einander lieben."

Als der junge Bauer Pachomius im Jahre 314 von römischen
Soldaten gefangen und nilabwärts geführt wurde, hätte er wohl kaum
gedacht, daß er später ein Klostergründer würde. Wie geschah das? Nicht
durch Zufall, sondern durch Gottes weise Vorsehung, die alles wunderbar
ordnet, und leitet und zum vorbedachten Ziele führt. „Nichts geschieht
von ungefähr, alles kommt von oben her! und was er will und was er
tut, ist uns zum Heil und ewig gut", sagt so schön ein altes Sprichwort.

Als Pachomius auf dem Soldatenmarsch von Hunger und Müdigkeit
ganz erschöpft, die Nacht in einem Kerker zu Theben in Aegypten
verbringen mußte, kamen freundliche Menschen zu ihm mit allerlei Labsal
und Erfrischungen. Eine solche Gesinnung war dem Heiden Pachomius ganz
fremd und ungewohnt. Neugierig erkundigte er sich, was das für Leute
wären. Es sind Christen, lautete die Antwort. Darauf erwiderte der
Gefangene: „Eine Religion, die solche Liebe zu den Notleidenden und selbst

zu Fremden übt, muß die wahre sein." Kurz daraus freigelassen, ließ er
sich in der christlichen Religion unterrichten und dann taufen. Ganz
beseelt vom Geiste Christi verteilte er sein Hab und Gut an die Armen.
Dann zog er sich in die Einsamkeit zurück und ließ sich vom Wüstenvater
Palämon über das Leben und Streben nach Vollkommenheit unterrichten.

So theoretisch und praktisch ausgerüstet mit den nötigen Kenntnissen
und Fähigkeiten, berief ihn Gottes Vorsehung zur Gründung eines ersten
Klosters am Nilufer bei Tabennise. Da sammelte er die in den Einöden
von Oberägypten zerstreut lebenden Einsiedler gab ihnen eine feste
Tagesordnung und hielt sie durch Wort und Beispiel zum Gemeinschaftsleben
an. Der Magnet aber, der die Jünger zusammenführte und zusammenhielt,

war die Liebe des Wohlwollens und des Wohltuns, wie es Christus
seinen Jüngern befohlen und vorgemacht hatte. Von solcher Liebe erfüllt,
rief der königliche Sänger David aus: „Siehe wie gut und lieblich es ist,
wenn Brüder in Eintracht zusammenwohnen." (Ps. 132, 1.) Dieses
Beispiel brüderlicher Liebe hat schon manchen Jüngling bewogen, das Leben
in der Welt aufzugeben und im Kloster Gott zu dienen. ^..
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Sns lêupla Oca SÏÏciftccs

Johannes ber Säufer mit bem Sämmlein ift jo recht bas Sirtnbiib
besjenigen, ber nicht 2Beg, jonbern nur SBegroeifer, SBegbereiter roar. Sas
Ginnbilb bejfen, ber mehr ©lauben befajj, als bie Jünger bes §errn! Ser
jelbft bie eigenen 2Int)änger bem £>eilanbe gufütjrte mit ben eroig benk=
roiirbigen SBorten, bie alle Sage auf bem gangen hatijolijdjen Grbenrunb
immer roieber erklingen: „Ecce agnus Dei, qui tollis peccata mundi" —
„Gehet bas 2amm ©ottes, roelches bie Giinben ber SBeit Ijinroegnimmt."

Otjne Jtneifei, kein Sßropljet hat bem SSerrn mit einer reineren, felbft=
loferen 2iebe gebient, roie er, ber „SBegbereiter bes £>errn", ber nad) bem
Jeugnis Jefu: „bie brennenbe unb IeucE)tenbe 2ampe roar." (Jo. 5, 35.)

Unb biefer „Sßegbereiter bes £>errn",
biefer fcfjon im ÏRutterleibe geheiligte
Siener ©ottes, biefer ^eilige ber ffiüfte
unb Gpenber ber Saufe gur 2Seket)=

rung unb 23uf;e, kam um einer rad)=
füd)tigen Ghebred)erin unb Sängerin
roillen in bittere (Rot, in Äerkersnot,
in Sobesnot! —

Unb ber £>eilanb, bas „2amm ©ot=
tes", fdjeint ihn gang oergeffen gu ha-
ben. Gr tut nichts gu feiner Befreiung.
Gr macht ihm keinen Sefud), um ihn
gu tröften, er erkunbigt fid) nid)t eiro
mal nad) feinem 23efinben.

Sarob macht fich Johannes keine
Gorgen, in feiner Semut hotte er fid)
ja nicht einmal für raürbig erachtet,
bie Gchuhriemen bes f>eilanbes gu lös
fen. Seine Sorge geht um bie 93er=

künbigung bes gekommenen SReffias,
ben er in Jefus non Ragarett) erkennt unb auf ben er am Jorbanfluffe
hingeroiefen hat.

Unb nun fenbet er oom Herker aus feine eigenen Jünger. (Rur eine
Jrage fallen fie an ihn ftellen: „üBift bu es, ber ba kommen foil, ober
follen roir auf einen anbern roarten?" (2uk. 7, 19.)

9Bie befcheiben ift bod) biefe Jrage unb roie roefentlid) gugleid)! —
Johannes bittet nicht um ben Sefuch bes Sfteifters, nidjt um (Rettung aus
bem Herker unb oor bem Sobe! Gr kennt nur eines: bie Offenbarung
bes ÏReffias!

Jefus aber gibt ihm Klarheit: „Selig ift, roer fich an mir nicht ärgert!"
unb bie gefchehenen SSunber an ben ©Iinben unb 2ahmen, ja felbft an ben
Soten follen bem i)l. Johannes bie GrfüIIung feiner Hoffnungen kunb tun!
(Run aber legt ber SSeilanb 3au9nts ab für ben mutigen (ßerteiöiger ber
guten Sitten: „2Bas feib ihr htaausgegangen in bie SSBüfte um gu fehen?
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Dos Zeugnis Ües Meisters

Johannes der Täufer mit dem Lämmlein ist so recht das Sinnbild
desjenigen, der nicht Weg, sondern nur Wegweiser, Wegbereiter war. Das
Sinnbild dessen, der mehr Glauben besaß, als die Jünger des Herrn! Der
selbst die eigenen Anhänger dem Heilande zuführte mit den ewig
denkwürdigen Worten, die alle Tage auf dem ganzen katholischen Erdenrund
immer wieder erklingen: „ikece agnus vol, gui tcülis peeeutu wuiuti" —
„Sehet das Lamm Gottes, welches die Sünden der Welt hinwegnimmt."

Ohne Zweifel, kein Prophet hat dem Herrn mit einer reineren,
selbstloseren Liebe gedient, wie er, der „Wegbereiter des Herrn", der nach dem
Zeugnis Jesu: „die brennende und leuchtende Lampe war." (Io. 5, 35.)

Und dieser „Wegbereiter des Herrn",
dieser schon im Mutterleibe geheiligte
Diener Gottes, dieserHeilige derWüste
und Spender der Taufe zur Bekehrung

und Buße, kam um einer
rachsüchtigen Ehebrecherin und Tänzerin
willen in bittere Not, in Kerkersnot,
in Todesnot! —

Und der Heiland, das „Lamm
Gottes", scheint ihn ganz vergessen zu
haben. Er tut nichts zu seiner Befreiung.
Er macht ihm keinen Besuch, um ihn
zu trösten, er erkundigt sich nicht
einmal nach seinem Befinden.

Darob macht sich Johannes keine
Sorgen, in seiner Demut hatte er sich

ja nicht einmal für würdig erachtet,
die Schuhriemen des Heilandes zu
lösen. Seine Sorge geht um die
Verkündigung des gekommenen Messias,

den er in Jesus von Nazareth erkennt und auf den er am Iordanflusse
hingewiesen hat.

Und nun sendet er vom Kerker aus seine eigenen Jünger. Nur eine
Frage sollen sie an ihn stellen: „Bist du es, der da kommen soll, oder
sollen wir auf einen andern warten?" sLuk. 7, 19.)

Wie bescheiden ist doch diese Frage und wie wesentlich zugleich! —
Johannes bittet nicht um den Besuch des Meisters, nicht um Rettung aus
dem Kerker und vor dem Tode! Er kennt nur eines: die Offenbarung
des Messias!

Jesus aber gibt ihm Klarheit: „Selig ist, wer sich an mir nicht ärgert!"
und die geschehenen Wunder an den Blinden und Lahmen, ja selbst an den
Toten sollen dem hl. Johannes die Erfüllung seiner Hofsnungen kund tun!
Nun aber legt der Heiland Zeugnis ab für den mutigen Verteidiger der
guten Sitten: „Was seid ihr hinausgegangen in die Wüste um zu sehen?
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Stroa ein Schilfrohr, bas ba nom SBinbe E)in unb brr beroegt roirb? SBas
roollt i£)r feben? Stroa einen 9Jlenfd)en in roeid)lid)er ^leibung? — O
folcße finbet itjr nur in ben ^önigsbäufern! — Ober roollet ißr einen
Propheten feßen? Seib oerficbert: er ift größer als ein Prophet. 3ft er
bod) berjenige, non bem gefd)rieben ftetjt : „Siebe icb fenbe meinen Sngel
oor bir her, um beine SBege gu bereiten. — SBabrlid) id) fage eud), es ift
hein ©rößerer unter ben ©eborenen als 3°bannes!" (ÎRattb- 11, 7 f.)

SBabrlid), bes §eilanbes 3eu0nls für feinen £erolb bann bäum grö=
jjer unb treffenber fein. Sr rettet il)n nicbt aus Berber unb lob! Sr
ftärbt ibn im ©tauben an ißn, ben ÏReffias unb fübrt ibn gur eroigen
^rone.

©ott ift ja ber §>err, „ber bie Dtenfcßen oft fteile unb raube Söege
geben beißt, bie gur ©röße führen unb groar — aus 33atergiite. Seine
2lbfid)t gebt nicbt barauf, ibnen ein behagliches irbifd)es Dafein, fonbern
ibnen bie 93olIenbung gu oerfcbaffen. Seine 33orfebung giebt babin, bas
9teid) ©ottes unter ben Dtenfd)en gum 2Bad)stum gu bringen. — 2lud)
bier gilt:

„3d) glaube an bie Sonne, aud) roenn fie nicbt fcbeint! 3d) glaube
an ©ott, aud) roenn er fcbroeigt. 3d) glaube an bie Siebe, aud) roenn fie
fid) nicbt geigt!" — P. Dt. ©abrieb

la (BebctQfmiggug Dora 4. Brail

Sin herrlicher Sommertag lochte roieber 400 ißilger gum ©ebets=
hreuggug nad) Dlariaftein, bas fd)öne ,?>euroetter aber hielt bas 23auern=
ooth etroas gurüch. 2lbt Safilius erfcßließt feinen 3ubörern ben Snt=
roidilungsgang ber ©ottesfreunbfcbaft. Srftmals erlangen roir biefelbe
in ber Daufe mit ber beiligmacbenben ©nabe; an uns ift es biefelbe gu
erhalten burd) treue ^Beobachtung ber ©ebote ©ottes. Sin ©ottesfreunb
roilt unb tut, roas ©ott roill unb tut. Das feben roir fo fcbön am 33eifpiel
bes bl- 3ofepb. ©ottes 2BiIIe roar ihm bei allen Sorhommniffen unb
£>anblungen maßgebenb, nicht fein 2öille ober fein 33orteiI. SBaßre greunb=
fcbaft ift fogar bereit, alles gu opfern für ben greunb, roie es bie bl-
Dtartqrer getan haben.

SBenn es bei uns auch nid)t fo roeit hommen bürfte, fo muß bod) jebe
gottliebenbe Seele ein hleineres ober größeres unblutiges Dtartgrium
burd)mad)en, ähnlich ber ©ottesmutter; fie mußte bie ^eimat oerlaffen,
mit einfacher SBobnung unb 23erpflegung gufrieben fein, mußte ben 9teib
unb ben £>aß ber ungläubigen Ißbarifäer gegenüber ihrem ^inbe erleben
unb ertragen, ja fdjließlid) feine ilreugigung mitanfeben. Das roar ße=

roifd)e Siebe ohne klagen. Slebnlidje $reugroeg=Stationen roeift jebes
D}enfd)enleben auf unb ba muß fid) bie greunbfcßaft beroäbren. Sie gebt
in bie 23riid)e burd) bie Siinbe, aber ©Ott hünbet fie felbft bem Siinber
nid)t, fonbern ruft ihn gur Umhebr, roie Petrus, Dlagbalena, Paulus.
Sud)en roir fie uns um jeben $reis gu erhalten, benn oßne Siebe gu ©ott
roären roir nur eine hlingenbe Gebelle unb ein tönenbes Srg.

Der näcbfte ©ebetshreuggug fällt auf Dlittrood) ben 2. 3uli, bas geft
„Dlariä $eimfud)ung". P. P. A.
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Etwa ein Schilfrohr, das da vom Winde hin und her bewegt wird? Was
wollt ihr sehen? Etwa einen Menschen in weichlicher Kleidung? — O
solche findet ihr nur in den Königshäusern! — Oder wollet ihr einen
Propheten sehen? Seid versichert: er ist größer als ein Prophet. Ist er
doch derjenige, von dem geschrieben steht: „Siehe ich sende meinen Engel
vor dir her, um deine Wege zu bereiten. — Wahrlich ich sage euch, es ist
kein Größerer unter den Geborenen als Johannes!" jMatth. 11, 7 f.)

Wahrlich, des Heilandes Zeugnis für seinen Herold kann kaum größer

und treffender sein. Er rettet ihn nicht aus Kerker und Tod! Er
stärkt ihn im Glauben an ihn, den Messias und führt ihn zur ewigen
Krone.

Gott ist ja der Herr, „der die Menschen oft steile und rauhe Wege
gehen heißt, die zur Größe führen und zwar — aus Vatergüte. Seine
Absicht geht nicht darauf, ihnen ein behagliches irdisches Dasein, sondern
ihnen die Vollendung zu verschaffen. Seine Vorsehung zieht dahin, das
Reich Gottes unter den Menschen zum Wachstum zu bringen. — Auch
hier gilt:

„Ich glaube an die Sonne, auch wenn sie nicht scheint! Ich glaube
an Gott, auch wenn er schweigt. Ich glaube an die Liebe, auch wenn sie

sich nicht zeigt!" — M. Gabriel.

>er GàlàuMg vom 4. Zun!

Ein herrlicher Sommertag lockte wieder 4W Pilger zum
Gebetskreuzzug nach Mariastein, das schöne Heuwetter aber hielt das Bauernvolk

etwas zurück. Abt Basilius erschließt seinen Zuhörern den
Entwicklungsgang der Gottesfreundschaft. Erstmals erlangen wir dieselbe
in der Taufe mit der heiligmachenden Gnade; an uns ist es dieselbe zu
erhalten durch treue Beobachtung der Gebote Gottes. Ein Gottesfreund
will und tut, was Gott will und tnt. Das sehen wir so schön am Beispiel
des hl. Joseph. Gottes Wille war ihm bei allen Vorkommnissen und
Handlungen maßgebend, nicht sein Wille oder sein Vorteil. Wahre Freundschaft

ist sogar bereit, alles zu opfern für den Freund, wie es die hl.
Märtyrer getan haben.

Wenn es bei uns auch nicht so weit kommen dürfte, so muß doch jede
gottliebende Seele ein kleineres oder größeres unblutiges Martyrium
durchmachen, ähnlich der Gottesmutter; sie mußte die Heimat verlassen,
mit einfacher Wohnung und Verpflegung zufrieden sein, mußte den Neid
und den Haß der ungläubigen Pharisäer gegenüber ihrem Kinde erleben
und ertragen, ja schließlich seine Kreuzigung mitansehen. Das war
heroische Liebe ohne Klagen. Aehnliche Kreuzweg-Stationen weist jedes
Menschenleben auf und da muß sich die Freundschaft bewähren. Sie geht
in die Brüche durch die Sünde, aber Gott kündet sie selbst dem Sünder
nicht, sondern ruft ihn zur Umkehr, wie Petrus, Magdalena, Paulus.
Suchen wir sie uns um jeden Preis zu erhalten, denn ohne Liebe zu Gott
wären wir nur eine klingende Schelle und ein tönendes Erz.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den 2. Juli, das Fest
„Mariä Heimsuchung". U. ?-
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îkte Jeü>cns|tfoblcnt
2Barum läßt ©ott aud) bie © e r e cE) t e n leiben? Tiefe grage brängt

fid) gern einem Seibenskinb auf, bas glaubt, feine Pflichten gegen ©ott
unb ben Stäcfjften geroiffentjaft erfüllt 31t tjaben, roäi)renb es anbere kennt,
roeldje in biefer Vesieljung fet)r gleichgültig unb nacfjläffig finb, ja grobe
gel) 1er unb 2Iergerniffe fid) 311 fdjulben kommen laffen, unb bod) geEjt es
ihnen immer roieber gut. Vielleicht kennft bu, lieber Sefer, folcfje, bie
jahraus, jahrein fid) roenig um ben Herrgott kümmern, nichts beten, keine
Kirche, keinen ©ottesbienft befudjen, keinen Sonntag heiligen, es mit betn
fdjulbigen ©ehorfam gegenüber ber rechtmäßigen Autorität, mit ber 9täd)=
ftenliebe, SBatjrheit unb ©eredjtigkeit gar nicht ftreng nehmen, unb bod)
geht es ihnen fdjeinbar immer gut, bei allen Arbeiten unb Unternehmung
gen fyabzn fie ©Iück unb Erfolg, bas ©efcfjäft unb bie gabrik blüht, fie
kommen 31t Stmt unb 2Biirben unb 2lnfeljen, roährenb ein anberer, ber
treu feine religiöfen unb beruflichen ißflidjten erfüllt, immer mieber Ißed)
unb 9JtißerfoIg hat. ^reus unb Seiben ihn auf 3Beg unb Steg oerfolgen,
Summer unb Sorgen ihm keine Sluhe laffen ufro.

SBieber anbere leiben feelifch unter Iäftigen Verfucßungen 311m 3orn>
3u 9leib unb Haß, 3ur Unmäßigheit unb Sinnlichkeit, 3itr Traurigkeit unb
ffflutlofigkeit. Sie möchten raohl brau unb recht fein gegen jebermann,
aber immer roieber unterliegen fie ihrer Sd)roäd)e; fie kämpfen hrampf=
haft roie gefus im Delgarten; fie rufen sum Himmel um Erbarmen unb
ber Rimmel bleibt oerfcfjloffen; fie rufen 3um ©ekreu3igten unb er bleibt
ftumm; fie knien oor bem Tabernakel unb beten: gefus, Sohn Taoibs,
erbarme bid) meiner, fonft gehe id) 3ugrunbe, unb gefus rührt fich nicht.
31 ur leife tönt es an ihre Seele: Tir genügt meine ©nabe.

aBarum läßt jeßt ©ott gerabe bie ©uten unb ©ered)ten fo leiben?
Tarauf antroorten roir, baß ©ottes ifiläne oft nicht bes SJtenfdjen iflläne
finb, ©ott aber alles roobl macht, nur 31t unferem SBeften. ©ott läßt bie
©eredjten leiben, um fie nod) mehr 31t reinigen unb Ios3ufd)älen oon aller
ungeorbneten 2lnl)änglid)heit an bie 2Belt unb bie ©efd)öpfe; ©ott ift ein
eifernder ©ott, ber gefagt : „2Ber gerecht ift, übe roeiter ©eredjtigkeit unb
roer heilig ift, roerbe nod) heiliger." (9lpoc. 22, 11.) ©ott roill ben 33len=

fdjcn reinigen oon allen gehlern unb Unooltkommenheiten, roie bas geuer
bas Eifen 00m SRoft unb bie Ebelmetalle oon feinen Schlacken reinigt, um
ihnen ein längeres gegfeuer 311 erfparen. Turd) gebulbiges Seiben körn
nen bie ©eredjten füljnen unb büßen für nod) etroa absubüßenbe Sün=
benftrafen ober können bas Seiben aufopfern für bie Veheljrung armer
Sünber. „gebe Siebe", fagt ber £eilanb, „bie grudjt bringt, befdjneibet
ber himmlifdje Vater, bamit fie noch mehr grudjt bringe." (goh- 15, 2.)

©ott möchte allen ÜJlenfdjen einen großen Hünmelsloljn geben. Einem
jeben roirb aber oergolten nach feinen aBerken. 2Ber ba metjr gearbeitet
für bie Ehre ©ottes unb bas £eil ber Seelen, mehr Tugenben unb gute
3Berke geübt, bekommt auch mehr Sohn. Eine folcße oon ©ott geroollte
Slrbeit ift and) bas gebulbige Seiben. „SJtußte nicht ber SReffias (Efjri=
ftus) bas alles leiben unb fo in feine Herrlichkeit eingehen", fprad) ber
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Das Keidensprablem
Warum läßt Gott auch die G e r e ch t e n leiden? Diese Frage drängt

sich gern einem Leidenskind auf, das glaubt, seine Pflichten gegen Gott
und den Nächsten gewissenhast erfüllt zu haben, während es andere kennt,
welche in dieser Beziehung sehr gleichgültig und nachlässig sind, ja grobe
Fehler und Aergernisse sich zu schulden kommen lassen, und doch geht es
ihnen immer wieder gut. Vielleicht kennst du, lieber Leser, solche, die
jahraus, jahrein sich wenig um den Herrgott kümmern, nichts beten, keine
Kirche, keinen Gottesdienst besuchen, keinen Sonntag heiligen, es mit dem
schuldigen Gehorsam gegenüber der rechtmäßigen Autorität, mit der
Nächstenliebe, Wahrheit und Gerechtigkeit gar nicht streng nehmen, und doch
geht es ihnen scheinbar immer gut, bei allen Arbeiten und Unternehmungen

haben sie Glück und Erfolg, das Geschäft und die Fabrik blüht, sie
kommen zu Amt und Würden und Ansehen, während ein anderer, der
treu seine religiösen und beruflichen Pflichten erfüllt, immer wieder Pech
und Mißerfolg hat, Kreuz und Leiden ihn auf Weg und Steg verfolgen,
Kummer und Sorgen ihm keine Ruhe lassen usw.

Wieder andere leiden seelisch unter lästigen Versuchungen zum Zorn,
zu Neid und Haß, zur Unmäßigkeit und Sinnlichkeit, zur Traurigkeit und
Mutlosigkeit. Sie möchten wohl brav und recht sein gegen jedermann,
aber immer wieder unterliegen sie ihrer Schwäche; sie Kämpfen krampfhaft

wie Jesus im Oelgarten; sie rufen zum Himmel um Erbarmen und
der Himmel bleibt verschlossen; sie rufen zum Gekreuzigten und er bleibt
stumm; sie knien vor dem Tabernakel und beten: Jesus, Sohn Davids,
erbarme dich meiner, sonst gehe ich zugrunde, und Jesus rührt sich nicht.
Nur leise tönt es an ihre Seele: Dir genügt meine Gnade.

Warum läßt jetzt Gott gerade die Guten und Gerechten so leiden?
Darauf antworten wir, daß Gottes Pläne oft nicht des Menschen Pläne
sind, Gott aber alles wohl macht, nur zu unserem Besten. Gott läßt die
Gerechten leiden, um sie noch mehr zu reinigen und loszuschälen von aller
ungeordneten Anhänglichkeit an die Welt und die Geschöpfe; Gott ist ein
eifernder Gott, der gesagt: „Wer gerecht ist, übe weiter Gerechtigkeit und
wer heilig ist, werde noch heiliger." (Apoc. 22, 11.) Gott will den Menschen

reinigen von allen Fehlern und Unvollkommenheiten, wie das Feuer
das Eiseu vom Rost und die Edelmetalle von seinen Schlacken reinigt, um
ihnen ein längeres Fegfeuer zu ersparen. Durch geduldiges Leiden können

die Gerechten sühnen und büßen für noch etwa abzubüßende
Sündenstrafen oder können das Leiden aufopfern für die Bekehrung armer
Sünder. „Jede Rebe", sagt der Heiland, „die Frucht bringt, beschneidet
der himmlische Vater, damit sie noch mehr Frucht bringe." sIoh. 15, 2.)

Gott möchte allen Menschen einen großen Himmelslohn geben. Einem
jeden wird aber vergolten nach seinen Werken. Wer da mehr gearbeitet
für die Ehre Gottes und das Heil der Seelen, mehr Tugenden und gute
Werke geübt, bekommt auch mehr Lohn. Eine solche von Gott gewollte
Arbeit ist auch das geduldige Leiden. „Mußte nicht der Messias (Christus)

das alles leiden und so in seine Herrlichkeit eingehen", sprach der
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2luferftanbene gu ben ©mausjüngern (2uk. 24, 26). 23er Ganger ift eben

nid)t über bem SJIeifter. 2ßir follen 3efus bnrd) bas Seiben ciijnlicf) roer=
ben unb roertn roir mit ii)m leiben, roerben mir aud) mit itjm nert)errlid)t
roerben. SBenn es ein befferes unb fixeres SRittel gegeben, um ijeilig
unb feiig gu roerben, Ijätte es Eljriftus uns fidjer burcl) SBort unb Seifpiel
geletjrt. Œr ober fogt: „2Ber mein 3ünger fein mill, nel)me bas $reug
ouf fid) unb folge mir." (ÏRt. 16, 24.) Sie Seiben finb gubem, roie über=
I)aupt bos Seben bes ÜRenfdjen, bürg im Vergleich gur Crroigheit unb gar
nid)t gu Dergleichen mit ber eroigen Seligkeit.

Somit finb bie Seiben, bie aud) über bie ©eredjten' kommen können,
keine Uebel unb kein Unglück, fonbern nur Prüfungen gur Veroäljrung
unferer ïugenbfjaftigkeit, finb ber göttlichen ©unft unb 2Iuser=
roählung. „SBen ber $err lieb hot, ben güdjtigt er." (§ebr. 12, 6.)

2)er hh Srang non Sales fagt: „2Ber es oermag, bie £>anb ©ottes gu
küffen, auch menn fie güdjtigt, ber hot ben Höhepunkt ber djriftlidjen
Vollkommenheit erreicht."

23enken roir bei allfälligen Seiben an bie fd)merghafte 9Jtuttergottes,
bie fünbenlofe, gnabenoolle, heilige Vhittcr bes §ierrn. ÜJIit SRedjt roenbet
bie Äird)e bie SBorte bes Propheten 3reemio5 auf f>e an: »O, ihr alle,
bie ihr bes Sßeges gehet, fchauet unb fehet, ob ein Sctjmerg gleid) fei mei=
nem Sdjmerg." (fgerem. 1, 12.) 93ete im Seiben gu Viaria, SJiutter brück
bie SBunben, bie bein Sohn für mich empfunben, tief in meine Seele ein.

P. P. A.

30allfol)rt3< unô ÄloftcrciiconiE

1. Mai: Es grüssen die Maikönigin II. IT. Pfr. Liecliti von Schöllenbach mit einer
Gruppe von Pfarrkindern, Pfr. Dr. Metzger von Riehen mit einer Männergruppe,

Vikar Refer von Basel mit dem Gesellenverein, Abbé Schmidt von St.
Louis mit einer Pilgergruppe, weitere Gruppen von Todtnau, Säckingen,
Mülhausen usw. Im Amt wie in der Vesper sind die Bänke mit Pilgern besetzt.
Nachm. wallfahrtet noch Pfr. Häring von Muttenz mit du Erstkommunikanten
teil zur Gnadenmutter, wie auch Schulen von Grenzach und andere.

3. Kreuz-Auffindung1. Trotz unsicherem, ja regnerischem Wetter kommen die
Bittgänge von Reinach, Therwil, Ettingen, Witterswil, Rodersdorf u. Blauen.
Abt Basilius hält den Kreuzfahrern eine Predigt über das Kreuz, das den
Heiden eine Torheit und den Juden ein Aergernis war. Das Hochamt zelebrierte
H.H. Pfr. Hügli von Witterswil. Nachm. besuchen 70 deutsche Flüchtlinge
unsere Gnadenstätte, denen P. Odilo die Wallfahrt erklärte.

4. Nach alter Tradition halten die Männer-Sodalen der Kirchen Basels ihre ge-
meinsameWallfahrt zu IT. Lb. Frau im Stein. 33 Mann kamen zu. Fuss, der
grössere Teil per Bahn. Auch die Jungmänner von St. Marien Basel grüssten
die Gnadenmutter in der Felsengrotte bei einer Gemeinschaftsmesse. Zum
Hauptgottesdienst kam auch Pfr. Amsler von Bauma (Zürich) mit der
Jungfrauenkongregation und ein Autocar mit dem Samariterverein von Seelisberg.
Nachm. kam die Pfarreiwallfahrt von Allschwil mit Pfr. Arbogast, der die
Segensandacht hielt nach der Maipredigt von H.H. P. Thomas. Abends 5 tTlir
hat sie noch Pfarreiandacht in der Gnadenkapelle. — Abt Basilius hält in
Münchenstein die Predigt und Weihe der neuen Orgel.

6. IT. IT. Pfr. Niederberger von Bussnang (Tliurgau) und Pfr. Hafner von Benken
(St, Gallen) wallfahren mit dem Mütterverein mit 30 und 60 Personen zu IT.
Lb. Frau im Stein. Gegen 11 Uhr kommt noch Pfr. Stalder von Bern mit 120
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Auferstandene zu den Einausjüngern sLuk. 24, 26). Der Jünger ist eben
nicht über dem Meister. Wir sollen Jesus durch das Leiden ähnlich werden

und wenn wir mit ihm leiden, werden wir auch mit ihm verherrlicht
werden. Wenn es ein besseres und sicheres Mittel gegeben, um heilig
und selig zu werden, hätte es Christus uns sicher durch Wort und Beispiel
gelehrt. Er aber sagt: „Wer mein Jünger sein will, nehme das Kreuz
auf sich und folge mir." )Mt. 16, 24.) Die Leiden sind zudem, wie
überhaupt das Leben des Menschen, kurz im Vergleich zur Ewigkeit und gar
nicht zu vergleichen mit der ewigen Seligkeit.

Somit sind die Leiden, die auch über die Gerechten kommen können,
keine Uebel und kein Unglück, sondern nur Prüfungen zur Bewährung
unserer Tugendhaftigkeit, sind Zeichen der göttlichen Gunst und Auser-
wählung. „Wen der Herr lieb hat, den züchtigt er." sHebr. 12, 6.)

Der hl. Franz von Sales sagt: „Wer es vermag, die Hand Gottes zu
küssen, auch wenn sie züchtigt, der hat den Höhepunkt der christlichen
Vollkommenheit erreicht."

Denken wir bei allfälligen Leiden an die schmerzhafte Muttergottes,
die sündenlose, gnadenvolle, heilige Mutter des Herrn. Mit Recht wendet
die Kirche die Worte des Propheten Ireemias auf sie an: „O, ihr alle,
die ihr des Weges gehet, schauet und sehet, ob ein Schmerz gleich sei meinem

Schmerz." sIerem. 1, 12.) Bete im Leiden zu Maria, Mutter drück
die Wunden, die dein Sohn für mich empfunden, tief in meine Seele ein.

ZVlMchrls- und KloslMronlk
I. N»N Ns n'i'UKsen die >I»iköui^iu II. II. Mr. Nieeiiti vor» 8elrüueu>iueii mit einer

Krupps von Murrkindern, Mr. Dr. ^letüKer vou Rieiisu mit eiusr Älünnsr-
xruppe, Vikur Neker vou Lusei mit dem keseiieuverein, rrdbê 8eiiiuidt vou 8t.
Nonis mit eiusr NilAsrxruppe, weitere Kruppen vou Vodtuuu, 8»eking'?u, ^lüi-
imusen usrv. Im rVmt «US iu der Vesper sind die Lünks mit Mixern ireset^t.
Hueiim. rv»iik»i>rtet uoeii Mr. Hîiriuzr vou V ntteu? mit du Nrstkommuuikuutsu
tsu imr Kmidenmutter, rvis »ueir 8ciruien vou Krsu?»eii uud »udere.

3. Ivreu^-.Irikkiudung. Vrot^ uusieiierenr, pr re^ueriseirem IVetter koirrureu die
IlittAÜUAS vou Neiuueir, Virsrrvii. Nttiu^eu, IVittersvvii, Nodersdork u. Ninueu.
^Virt Lnsiiius Irüit deu Ilreu^kuirreru eine Nredi^t über dus Ivreu^, d»s den
Heiden eine Vorteil uud deu luden ein .-VerKeruis vor. D»s Iloeirumt ^êiskrierte
II. II. Nkr. Hü»!! vou IVittersrvil. Unelrur. iresueirsu 70 dsutseire NliieirtlinAS
unsere Kundenstiitte. denen kdiio die IV»iik»irrt erkiürts.

4. Uneir »iter Erudition iraiteu die iiVI»uuer-8od»ieu der Ivireirsu Nuseis ürre ^e-
meiusnursIV-rlikniirt î!u II. Nb. Nr»u im 8teiu. 33 àl»uu kumeu ^u Nuss, der
grössere Veil per L»I,N. rtuei, die .InufiM-iuuer vou 8t. klnrien Lnsei erussten
die kuudsuurutter iu der Nsisen^rotte I>ei einer kemeiuseiurktsuresss. /um
Iluuptgottesdieust k»ur »mir Nkr. ámsier vou L-rum» </ürieir) mit der luuK-
kruueukoufireANtiou uud ein lrutocur mit dem 8»ur»ritervereiu vou 8eeiiskerKr
HiX'km. Krim die ?ki>rreirv»iikairrt vou tüseiirvii mit Nkr. .-VrdoZust, der die
8eLeus»ud»eiit kielt nuek der Äluiprsdißt vou II. R. M Viiomns. .-Vdsuds 3 kirr
ir»t sie uoeir Nk»rrsi»nd»eirt in der ku»deuk»peiis. — rVirt Nusiiius iiüit in
^lüuekeustein die Médiat uud IVeiire der neuen krAei.

6. Ii. II. Nkr. Hiederderxer vou Lussnanx <Hlur"uu> uud Nkr. Ilukuer vou Neutren
<8t. Kuüeu) vv»Iik»i>reu mit dem Nutterversiir mit 30 uud 60 Nersoueu -?u V.
Nd. Nr»u im 8teiu. KsZeu II III>r kommt uoeir Nkr. 8t»ider vou Lern mit 120
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îlnefôoteti aus ôem leben 6« fei ^apfîcs piuo X.

Sie Scbroefter bee ©ifd)ofs, roeld)e für bas 9JUttageffen aufkommen
mufste, bemerkte eines Sages, baf; oom £>erö ber Reffet famt bem barin
kodjenben gleifd) nerfdjrounben mar. ©eftürgt läuft fie gum ©ruber auf
bas Stubiergimmer unb fagt: „fgefet fjat man uns bas SJJittageffen geftot)=
Ien." — (Der ©ifd)of kam etroas in ©erlegenljeit unb fagte: „Sßar es oieI=
Ieicbt ber Äater?" — „SBas, ber $ater? llnmöglid)", entgegnete bie
Scbroefter. „Seit mann benn nimmt ber S?ater bas SIeifd) roeg famt bem
Reffet?" — „(Der ©ruber beruhigte jet)t feine Scbroefter unb fagte: „(Bute,
gute Scbroefter! Sfttr fdjeint, bu paffeft gu menig auf bas $aus auf. SBertrt
bu es roiffen roillft, id) bin es geroefen." — „(Du", frug bie Scbroefter böd)ft
erftaunt, „unb roest)alb benn?" — „ßs kam ein armer 39tartn unb erklärte
mir: üJteine grau liegt krank gu ©ette unb braucht eine gleifcbfuppe, unb
fo gab id) bas gleifd) obne roeiteres ber." — Sie Scbroefter ging barauf
hinaus unb fd)üttelte ben föopf. — Ser ©ruber aber fagte: „Sei rubig,
ber Hebe (Bott roirb aud) nod) an uns benken." —

8 -SUccbct für dir „(Stotfcn oon Harloftrln" 8
Frauen. Er selbst, liest noch Messe und nachher hält Abt Basilius allen Frauen
eine Ansprache.

7. Beim Gebetskreuzzug predigt Abt Basilius vor 7(10 Pilgern über die Grade der
Gottesliebe. Sieben Patres teilen sich in die Arbeit des Beichtstuhles.

8. IT. II. Pfr. Seliieidiger von Kienberg feiert heute in Mariastein mit Dank gegen
Gott unci seine hl. Mutter sein 25jiiliriges Pfarrjubiläum. Wir gratulieren ihm
herzlich. IT. II. Vikar Eiberth von Schiltigheim (Elsass) führt 70 Knaben zur

7. Beim Gebetskreuzzug predigt Abt Basilius vor 700 Pilgern über die Grade der
die Maienkönigin.

11. Zweiter Mai-Sonntag; strenger Beichtstuhl. Zu den vielen Pilgern begleitet
Vikar Stirnimann von Kriegstetten 30 Junginänner und der Studentenseelsorger

Dr. Beinert 40 Mann hieher und ein Vikar von Mülhausen die Sehmiedezunft

von der dortigen Gegend. Andere Autocars vom Elsass parkieren auf
dem Kirchplatz. — Abt Basilius hält beim öOjährigen Pfarreijubliäum von St.
Josef Basel und dem 20jährigen des jetzigen Pfarrers Prälat und Dekan Pfyf-
der die Festpredigt und nachm. die Weihe der Grundsteinlegung der neuen
Pfarrkirche von Büsseracli. während Abt Aug. Borer die Predigt hält. —
-Vachmittag pilgert die franz. Kolonie von Basel hierher mit Abbé Maas u. Schmidt,
der Predigt und Segensandacht in der Gnadenkapelle hält. Abends leitet P.
Leopold Beul eine Orgel-Kollaudation in Aesch.

12. Eine prot. Frauengruppe von Tenniken (Bld.) besucht unsere Heiligtümer,
über welche ihnen P. Vinzenz Aufschluss gibt.

13. Frauen- und Müttervereinswallfahrt von Menznau (Duz.) mit Pfr. Furrer und
von Hüttwilen (Tliurgau) mit Pfr. Ketzer und von Wasenweiler (Baden) mit
Pfr. Siegel. Alle drei Herren lesen noch Messe und P. Pius erklärt ihnen die
Wallfahrt. Mlnistrantenwallfahrt von Zeihen mit Pfr. — Hm 10 Uhr kommt
ein literarischer Freundes-Zirkel aus St. Gallen mi dem 70jährigen K. Wettach
an der Spitze, die einander seit 50 Jahren die Treue bewahrt und in
Dankbarkeit die Gnadenmutter begrüssen wollen. Abt Basilius hält ihnen die hl.
Messe und Begrüssung.
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Äneköoten aus öem Leben öes sel. Papstes Pius X.

Die Schwester des Bischofs, welche für das Mittagessen aufkommen
mußte, bemerkte eines Tages, daß vom Herd der Kessel samt dem darin
kochenden Fleisch verschwunden war. Bestürzt läuft sie zum Bruder aus
das Studierzimmer und sagt! „Jetzt hat man uns das Mittagessen gestohlen."

— Der Bischof kam etwas in Verlegenheit und sagte: „War es
vielleicht der Kater?" — „Was, der Kater? Unmöglich", entgegnete die
Schwester. „Seit wann denn nimmt der Kater das Fleisch weg samt dem
Kessel?" — „Der Bruder beruhigte jetzt seine Schwester und sagte: „Gute,
gute Schwester! Mir scheint, du passest zu wenig auf das Haus auf. Wenn
du es wissen willst, ich bin es gewesen." — „Du", frug die Schwester höchst
erstaunt, „und weshalb denn?" — „Es kam ein armer Mann und erklärte
mir: Meine Frau liegt krank zu Bette und braucht eine Fleischsuppe, und
so gab ich das Fleisch ohne weiteres her." — Die Schwester ging daraus
hinaus und schüttelte den Kopf. — Der Bruder aber sagte: „Sei ruhig,
der liebe Gott wird auch noch an uns denken." —

gb Werbe» für öle .Glocken von Mriaslein' W

Krnuon. à «elbst liesst »ool» Alosso nnN nnobbor liNIt. .Abt KnsUins «Hon Krauen
sine .tns>>raebe.

7. iioim < !eb--tskreu««ux preNixt .Abt vasilius vor 7>n» Killern «der Nie <Zr«No Nor
tlottesliolie. 8ieden Katres teilen sieb in Nie .Arbeit No-! lZeiebtstubles.

8. II. II. Kir. ><(N>miNißer von Ivienber^ leiert beute in Aloriostein mit I)onl< eeZen
f!ott unà seine IN. Alutter sein 2Sjiiliriz:es Kkarrsubiläuni. AA'ir xratnlivre» ibm
lierxlieb. II. II. Vibor bibertli von Lebilti^beim iblsoss) lülirt 70 Knaben ?.ur

7. Heim «ioliotskronz^ux >,reNixt .Abt ikasilius v»r 7»v l^ilxern Aber Nie (IraNe Ner
<No Aloienböniein.

11. Xveitor Alai-8oantax; stronger Leielitstubl. ^u Neu vielen Kilßern begleitet
A'ib or ^lirnimonn voll Krieustetten :!0 Nuneinönner nnN der LtnNentenseelsor-
xer Dr. Zteinert 4V Alann biebor nnN ein Vikar vv» Aliilbausen Nie 8ebnl!eNe-
?unlt von (Ion NortiAen tievenN. .tnNere .Autoeors (UNI Klsoss parkieren uni
Nein Llirobplats. — .Abt ikasilius Inilt beim öoftiiirivvn Ktarreijubliäunr von 8t.
No-el Dasei nnN Nein 20piliriesn îles jstsißen Dlarrer« Drälat nnN Ilekan DI)U-
Nor Nie KostpreNixt nnN nnoiiin. Nie Vi'oibe Ner <Zrnnâsteinlexung Ner neuen
KlorrkiiiNie von LNsseraeb. völireiiN Kbt .An^. Dorer Nie IbeNizzt liält. — Kaeli-
mittoe pilgert. Nie lranx. Kolonie von Dasei bierber mit .Abbe Aloes u. tìebmiàt,
Ner KreNixt unà 8oxensanNaol>t in Ner. OnaNenkapelle bält. ^.benNs leitet
I.eopolN Den! sine < >reeI-KoIIonâation in ^es<N>.

12. Kine prot. KranenKrup>>e von Lonniken »BIN.) besnebt unsere Heilipttliner,
über velcbe ibnsn D. Vinüensi .Aulseblnss sibt.

13. Kronen- nnN Alnttervereinsvolllalirt von Alensnan l !.u/. > mit Dir. Knrrer unN
von Iliittvilen <Dl>nr<ro»> mit Dir. K»N?.er nnN von IVosenveiler (DoNenj mit
Dir. Liexel. .Alle Nrei Herren lesen noeii Alesse nnN D. Kins erklärt jiinen Nie
AValltabrt. Alinistrontonvvolllolirt von Xeiben mit Dir. — I'm 10 Illir konunt
ein literorisebsr Di ennNes/irkel ans 8t. Lallen mi Nein 7Vj!ibrigsn K. AVettoeli
an Ner 8pit?.e, Nie einander seit Ü0 Noblen Nie Dreue bevobrt nnN in Ilonk-
barkeit Nie dnoNenmntter iiesrnssen vollen. .Abt Dasilins Iiält jiinen Nie bl.
Alesse nnN De«rüssnn^.
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14. Unsere Theologie-Professoren und Kleriker besuchen Freiburg" i. Br. und sehen
sich Stadt und Münster etwas an. Pfr. Winter von Ueberlingen (Baden)
wallfahrten mit 50 Frauen und Pfarrer Scliaul von Wiwerslieim (Elsass) mit
Pfarrkindern zur Gnadenmutter im Stein und P. Odilo hält ihnen eine Ansprache.
Nachm. grüssen die Kommunikantenkinder von St. Anton Basel unter Leitung
von Vikar Frei die Mutter der Gnade und empfehlen sich ihrem Schutz. Pfr.
Keller von Schiltigheim begleitet eine Schar Institutstöchter nach Mariastein
und hält ihnen eine Gemeinschaftsmesse. Von Schwyz bringt ein Autobus den
Samariterverein von Steinen zur Gnadenmutter.

18. 3. Mai-Sonntag. Um 7 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Binningen mit
H.H. Pfarrer Birrer. 160 Personen machten den zweistündigen Marsch, den
Bosenkranz betend, zu Fuss. Weiter grüssen die Maienkönigin Jungmänner
von Bartenheim mit Vikar Notter und der Kirchenchor von Kollbrunn bei
Winterthur. Um halb 11 Uhr kommt noch Vikar Brander von der St.
Antoniuskirche Zürich mit 65 Kongreganistinnen; sie feiern miteinander das hl.
Opfer. Diesen schliesst sich nachmittags an die Jungfrauenkongregation von
St. Marien Basel, die nach dem Salve noch ihre besondere Andacht hält. Weiter

besuchen die Gnadenmutter eine Turnerinnengruppe von Baden und eine
Frauengruppe von Thalwil. Abends leitet P. Leopold die Orgel-Kollaudation
in Witterswil.

19. Am Montag in der Bittwoche kommen die Bittgänge von Burg, Metzerlen, Ro¬
dersdorf. Witterswil, Ettingen und Hofstetten. P. Pius hält ihnen die Predigt
über die Wirksamkeit des reumütigen Bitt- und Bussgebetes und P. Vinzenz
das Bogationsamt. Gegen 11 Uhr kommt Pfarrlielfer Kamer von Schwyz mit
30 Schwerhörigen wallfahrten. Nach der hl. Messe erklärt ihnen P. Pius die
Wallfahrt.

20. Bittgang von Hofstetten mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.

22. Christi Himmelfahrt. Strenger Beichttag und vor- und naehmitags ist der
Gottesdienst sehr gut besucht. Wallfahrt einer Kolpingsfamilie von Freiburg
i. Br. mit Vikar Dewald und der Jungfrauenkongregation von IÏ1. Kreuz St.
Gallen. Der Kirchplatz ist mit Autos übersät.

23. Hagelfrittig. Es kommen die Bittgänge von Kleinlützel, Böselienz, Laufen,
Zwingen, Pfeffingen, Nenzlingen, Blauen, Dittingen, Burg, Metzerlen, Lüdersdorf,

Witterswil und Hofstetten. Eine grosse Zahl Pilger empfängt noch die
hl. Sakramente. P. Plazidus hält die Predigt und IL II. Vikar Arnold von Laufen

das Hochamt.

25. Die Basler Einsiedler-Wallfahrt und noch mehr der «Fränkli-Tag» der Birsig-
talbahn führte viele Pilger nach Mariastein. Zu den vielen Pilgern gesellten
sich der Abstinentenverein von St. Gallen-Ost mit Pfr. Leibold von St. Jakob,
die Jungfrauen von Benken und die Frauen von Flawil mit vielen Pilgern aus
dem Elsass und Baden. Bei dichtgefüllter Gnadenkapelle im Salve stauten
sich die Pilger auf der Stiege bis zur Sieben-Schmerzenkapelle. Selbst ein
Autocar mit Pilgern aus Botliweiler (Württemberg) und einer aus Weissen-
burg (Unterelsass) waren hier.

27. Erster Krankentag mit 400 Anmeldungen und vielen Begleitern. Vormittags
predigt II. II. P. Placidus und nachmittags der hochwst. Abt Basilius, der auch
die Krankensegnung vornimmt. Pilger aus Freiburg i. Br.

28. II. II. Pfr. Hermann von Bad.-Blieinfelden wallfahrtet mit 40 Frauen zu U. Lb.
Frau im Stein und hält ihnen die Kommunionniesse. Pfr. Beck von Luzern
grüsst mit dem Frauenbund von Luzern die Gnadenmutter und Pfr. Meyer von
Liestal führt die Kommunikantenkinder in die Gnadenkapelle und hält mit
ihnen eine kleine Andacht.

29. II. IL Vikar Klein von Schiltigheim (Elsass) und Pfr. Koch von Binningen bei
Konstanz wallfahren mit Frauen, Pfr. Müller von Stotzheim (Elsass) mit
Messdienern und Kindern, Pfr. Jaeck von Leutenheim (Elsass) mit Pfarrkindern

zur Gnadenmutter im Stein und Pfr. Kachler von Leymen kommt sogar
mit einem grossen Bittgang. Alle Herren lesen noch die hl. Messe und viele
Pilger kommunizieren.
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14. I nnere Lüeologie-Lrotessoren und Kleriker kesucken Lreikurg j. Hr. und seken
siek Ltadt ìind »ünster etwas an. Ltr. »'inter von Lekerlingen (Daden) wall-
talirten mit 50 Lrauen und Ltinrer Leliaul von IViwerskeim (Llsass) niit Ltarr-
Kindern nur Onadenmutter im Ltein und L. Odilo liält ilinen eine .Vnspraeke.
Laelun. grüssen die Lommunikantenkinder von Lt. ^nton Dasel unter Leitung
von Vikar Lrei die Clutter der Onade und empteklen siek ilirem Leliutn. Ltr.
Keller von Leliiltigkeim kegleitet eine Lekar Institutstoellter nael» »ariastein
und liält iknen eine Oemeinseliattsmesse. Von Leliw.vn kriiigt ein Vutokus den
Lamariterverein von Lteinen nur Onadenmutter.

18. 3. »ai-Lonntag. Ilui 7 Ukr kommt die Ltarrei-IV'alltakrt von Dinningen init
II. 41. Lkarrer Dirrer. 160 Personen maeliten den nweistündigen »arsek, den
Dosenkrann ketend. nu Luss. IVeiter grüssen die »aienkonigin dungmänner
von Dartenlieiin niit Vikar Dotter und der Lirellenekor von Lollkrunn kei
IVintertkur. Vin lialk 11 Lkr kommt noeli Vikar Drander von der Lt. ^Vnto-
niuskireke ^üriek mit 65 Kongreganistinnen; sie teiern miteinander das kl.
Opter. Diesen sekliesst sieli naelimittags an die dungtrauenkongregation von
Lt. Diarien Dasei, die naek dem Lalve noek ikre kesondere »ndaelit kält. VVei-
ter kesuelien die Onadenmutter eine Lurnerinnengruppe von Laden und eine
Lrauengruppe von Lkalwil. Vkends leitet L. Leopold die Orgel-Kollaudation
in »itterswil.

19. Vm »ontag in der Dittv'oeke kommen die Dittgänge von Durg, »etnerlen, Do-
dersdork, »itterswil. Lttingen und Ilotstetten. L. Lius kalt iknen die Lredigt
üker die Wirksamkeit des reumütigen Litt- und Dussgeketes und L. Vinnenn
das Logationsamt. Oegen 11 Lkr kommt Ltarrkelker Kamer von Lekw^n mit
30 Lekwerkörigen walltakrten. Kaek der KI. »esse erklärt iknen L. Lius die
»'alltakrt.

20. Dittgang von Ilotstetten mit KI. »esse in der Onadenkapelle.

22. Okristi Ilinuneltakrt. Ltrenger Deielittag und vor- und naekmitags ist der
Oottesdienst sekr gut kesuekt. IValltakrt einer Kolpingstaniilie von Lreikurg
i. Dr. mit Vikar Dewald und der dungtrauenkongregation von III. Kreun Lt.
Oallen. Der Kirekplatn ist mit Vutos ükersät.

23. Ilageltrittig. Ls koinmen die Dittgänge von Kleinlütnel. Loselienn. Lauten,
Zwingen. Ltektingen, Kennlingen, Dlauen, Dittingen, Durg, »etnerlen. Loders-
dort, Witterswil und Ilotstetten. Line grosse Aakl Lilger emptängt noeli die
kl. Lakramente. D. Llanidus liält die Lredigt und II. II. Vikar .Vrnold von l.au-
ten das Iloekamt.

25. Die Dasler Linsiedler-Walltakrt und noek inelir der «Lränkli-Lag» der Dirsig-
talkakn tül>rte viele Lilger naek ^lariastein. /u den vielen Lilgern gesellten
sieli der /Vkstinentenverein ^ on Lt. Oallen-Ost mit Ltr. Leil)old von Lt. dakok,
die dungkrauen von Denken und die Lrauen von Llawil nut vielen Lilgern aus
dem Llsass und Daden. Dei dielitgetüllter Onadenkapelle im Lalve stauten
siek die Lilger aut der Ltiege kis nur Lieken-Ltliniernenka pelle. Lelkst ein
Vutocar mit Dilgern aus Dotlnveiler lIVürttemkerg) und einer aus IVeissen-
kurg (Dnterelsass) ^varen liier.

27. Lrster lvrailkentag iiut 400 .Anmeldungen und vielen Degleitern. Vormittags
predigt II. II. D. Dlaeidus und nackmittags der koeli^vst. Vkt Dasilius, der auek
die Ivrankensegnung vornimmt. Dilger aus Lreikurg i. Dr.

28. II. II. Ltr. Hermann von Dad.-Dkeintelden valltakrtet init 40 Lrauen ?u L. Lk.
Lrau im Ltein und kält iknen die lvommunionmesse. Ltr. Deek von Ludern
grüsst mit dem Lrauenkund von Ludern die Onadenmutter und Lkr. »e.ver von
Liestal tükrt die Ivonimunikantenkinder in die Onadenkapelle und kält mit
iknen eine kleine ^Vndaekt.

29. II. II. Vikar Ivlein von Lekiltigkeim (Llsass) und Dtr. Lock von Dinningen kei
Ivonstan^ valltakren mit Lrauen. Ltr. »üller von Ltotxkeim (Llsass) mit
»essdienern und Lindern. Ltr. daeck von Leutenkeim (Llsass) mit Ltarrkin-
dern ?ur Onadenmutter im Ltein uiid Ltr. Laekler von l.evmen koinmt sogar
mit einem grossen Dittgang. Vlle Herren lesen iioeli die kl. »esse und viele
Lilger Kommuninieren.
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